
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Badischer Beobachter. 1863-1935
1928

2.11.1928 (No. 303)



Mcher Beobachter
Bezugspreis : Monatlich 2.80 <37!k. frei ini Hast, 2.70 b«l tcr
GelchZüssteU « adglholt . -MK.2 so durch die Voft odi>« ZostelIgebadr. S >nzel -
ftasntt 10 PIg. Samilagi und Sonnlagt Ii ffj - Addestelanzen nur
II« 20. enf den Monaltlchlnh. Zm Falle höherer Lewa » bestehtketn An-
prvä, auf Lieterung der Zeitung oder MSckzahlung de» BezugSprell««

Kauptorgan der badtfchen Zentrumspartei
Erscheint 7 mal « Sch »ntU «h al» Morgenzeitung« »Nagen : Kunst » , Frauenrundlcha ». » litter fir de » FamIIientllch. der Iu»h»I. Welt, « »»rtdellage

Deutsche Zxgendkraft , Zllustr TiesdructibeUage„ illustrierte Woche». SelchSsttftelle, Redalltian u Verlag : Sletnstr . l7-Z>
Fernspr. : DelchSstsstelleS2ZZ, RedaktionS2Z5 . DerlagS2Z7. Drahtadre ^e : Beobachter. Postscheckkonto. Xarltruh« 4»44

Anzeig«npr «I» : Dt« il gespaltene 27 mm breit« Millimet «rz«U« im
Anzeigenteil lO PIg, aatwSrl« 12 Psg .. Nlr Selegenheiltanzeigen S vig.
di« 4 gtsp . 65 mm br«tt« mm-Zeile Im Beklamet «ii 40 PI>. Rabatt »ach
Taris. Bei Zahlungtschwierigkeiten , zwangsweiser Sinireibung «der
Xoabar « kommt d«r Rabatt in Wegfall . Schluß der Anzeig«, ,
annahm « 5'/t Uhr. — Srstlllungtort »nd Serichttstand Ist Kailtruh«,

Nr . 303 <10 Seiten, Karlsruhe . Freitag , öen 2 . November 1928 Fahrgang

Glückliche Landung des Zeppelin
Eine weitere Stoppe deutscher Luftfahrt zurückgelegt

Hc Mit Stolz und Dankbarkeit vernimmt
das deutsche Volk — ja die gesamte lvelt —
die Runde von der glücklichen Heimkehr des
„Graf Zeppelin " . Ls war keine Sonntags -
fahrt ; im Gegenteil , die Beschädigung der
Stabilisierungsflosse auf dem Hinweg war als
ernster Betriebsunsall anzusehen . Umso durch,
schlagender der gelieferte Beweis der Fahrt -
tüchtigkeit des Schiffes und Systems , daß der
Schaden in so kurzer Zeit behoben werden

. konnte, und zwar endgültig , ohne daß er auf
der Rückfahrt wieder auftreten konnte.

Wir freuen uns , daß es dem Jeppelinbau
gelungen ist, einen neuen Erfolg an die deut-
fchen Farben zu knüpfen , lver weiß , daß der
mchr wie nüchterne Amerikaner nur an greif -
bare Erfolge feine Sympathie vergibt , schätzt
den glücklichen Abschluß dieser Fahrt doppelt
hoch ein . Gefühle spielen drüben nicht die
geringste Rolle , allein der Lrsolg kann dauer -
hafte Bande knüpfen , die wir heute so notwen .
diz brauchen . War das alte Regime stolz da-
rauf , allein in der Welt zu stehen , in der ver-
hängnisvollen Psychose des Dichterwortes , „daß
der Starke am stärksten allein fei "

, so muß es
eine Aardinalpflicht für die Verantwortlichen
von heute sein , niemehr alleinzustehen , sondern
am allerbesten sich mit dem wahren Herrn der
Welt zu verständigen . In diesem Sinne haben
Ecksner und die Seinen wahre Vorpostenarbeit
geleistet. Galt es bei der letzten Generation
als Dogma , daß nur der Soldat dem Staats -
mann die Wege ebne und erschließe, so weiß
die hellhörige neue Generation , daß diese Pio¬
nierarbelt nur vom schöpferischen Genie und
dem Unternehmer großen Formats geleistet
wird . Sucht man nach bildhaften Symbolen
für diese Wahrheit , fo seien Eckener und Rathe -
na»«Hls>»? ersonifikationen dieses neuen , deut-
fchen Friedensweqes gMannt .

3 « dem heroischen , das wir alle in dieser
neuen Tat deutscher Wissenschaft ahnen und be-
wundern , liegt zugleich ein wertvolles Vbjekt
der Begeisterung , die jedes gesunde Volk in
rhythmischen Intervallen immer wieder braucht.
Ls ist total falsch , wenn gewisse Konjunktur -
Pessimisten bereits wieder darüber querulieren ,
daß die Begeisterung des Volkes für seinen
Zeppelin nur ein Ausdruck unseres technischen,
veroberflächlichenden Zeitalters sei ! Was die-
ssn unfruchtbaren Geistern noch nicht aufge -
gangen ist , ist die erfreuliche Tatsache , daß das
Volk — bewußt und unbewußt — dem herois »
mus der Leute hoch oben in den Lüften zu¬
jubelt , die den persönlichen Mut aufbringen , in
einer neuen , modernen Äolumbusfahrt für eine
deutsche Sache draußen in der Welt zu werben .
Diefe Begeisterung gilt es nur in die richtigen
Bahnen weiterzuleiten und zu erhalten . Ein
Volk, das dem Helden auf seiner Fahrt noch
zujubelt , ist noch nicht verloren .

Wer so wie wir zur Zeit an der Verstopfung
der Weltmärkte für deutsche Waren leidet , weiß
es auch zu würdigen , wenn dem Zeppelinbau
langsam auch materielle Früchte heranreifen .
So berichtet unser amerikanischer Korrespon¬
dent :

„Ein Kontrakt für die Beförderung von
luftpostsendungen zwischen Spanien und
Argentinien ist durch den Unterstaatssekretär
für die argentinische Post - und Telegraphen -
Verwaltung mit der spanischen Transaerial
Eompania abgeschlossen worden ; kürzlich ist
der Pachtvertrag dieser Gesellschaft für den
„Z 127 " auf zwei Zahre perfekt geworden .
Der Dienst soll in etwa 5 Monaten aufge-
nommen werden . Der Kontrakt sieht minde-
stens einen Flug per Monat in jeder Rich-
tung vor . Sobald eine Transportmenge von
mehr als joooo Kilogramm erreicht ist,
müssen die Flüge vermehrt werden . Der
argentinische Landungsplatz wird Magdalena
sein , während Sevilla als spanischer Flug -
Hafen dient /
Soviel scheint heute schon festzustehen , daß der

Zeppelintyp ein brauchbarer Frachtbeförderer
ist . besonders für einen beschleunigten Dienst.
Für den atlantischen Personentransport dürfte
das System allerdings nocb nicht unbedingt in
Betracht kommen. Jedenfalls wäre vor -
läufig noch zu wünnfchm , das System nicht
allzusehr mit kaufmännischen Tendenzen zu be-
lasten. Wenn Motoren und Konstruktion einen
gewissen Höhepunkt der Leistung erreicht haben,
ist die tragende Gondel schnell angehängt !

Soviel kann wohl heute schon gesagt werden,
daß die Schaffenskraft des Menschen einen

weiteren schönen Sieg über Raum und Zeit
errungen hat ; getreu dem Wunsche des
Schöpfers , sich die Erde Untertan zu machen. , .

*

Die Landung
Friedrichshafen , J. Nov . „Graf Zex -

pelin " ist um 7 .08 Uhr nach 7 s ständiger Fahrt
glatt gelandet . Als das Luftschiff landete ,
durchbrach die Meng « di« polizeikette . Die
Musik spielte . Die Menschenmassen riefen
dauernd öurrah und sangen das Deutschland -
lied.

Sie Einbringung in die Kalle
Friedrichshasen , 1 . Nov . (Vom Sonder -

berichterstatter des WTB .) Das Schiff ist
jetzt wieder in der Halle und ruht sich aus
von den Anstrengungen der beiden schweren
Fahrten über den Ozean . Die Bergung nach
der Landung war diesmal außerordentlich
schwierig. Das lag daran , daß das Schiff
zweimal gedreht werden mußte , bis es vor
dem Osttor stand und in die Halle gezogen
werden konnte . Außerdem erschwerte natür -
lich die ungeheure Menschenmenge , die die
polizeiliche und militärische AMverrung ein¬
fach überrannt hatte und die Gondeln dicht
umlaaerte , jede Bewe ^una außerordentlich .
Es blieb schließlich nichts anderes übrig , als
einfach dm Befehl zu aeben in der Hoffnung ,
daß die Menge mitm ^rschieren und aus dem
Wege aehen würde . ^ n& ging auch recht gut
und die Zuschanermassen vlacierten sich zu
beiden Seiten der Laufschienen vor dem
Hallentor .

Dann aber , als das Schiff in den Katzen
verankert war und sich m Bewegung
setzte , gab es einen austerordentlich kriti -
fchen Augenblick . Vor das Tor war näm -
lich ein dickes Tau gespannt , an dem
Schnpobeamte Unbefugten den Eintritt
in die Halle verwehrten . Als nun das
Schiff sich näherte , war es unmöglich ,
das Tau und damit den Weg der Lauf -
katzen frei zu bekommen , weil die Menge
selbst du Enden mithielt . Das Schiff
ließ sich auch nicht mehr zurückhalten .
Wenn nicht jemand die Geistesgegen -
wart gehabt hätte , das dicke Seil mit
dem Taschenmesser zu zerschneid«», so
hätte leicht eine Beschädigung des Schis -

fes eintreten können .
Als das Schiff dann geborgen war , stimmte
die Menge draußen erneut das Deutschland -
lied an , das in der weiten Halle ein Echo
fand . Die Beneideten , die sich in der Halle
aufhalten durften , die Frauen und sonstigen
Angehörigen , die Ehrengäste und die Presse ,
brachten dem Schiff und seiner Besatzung
eine besonders herzliche Ovation dar . Ein
seltsamer Kontrast in fast alle« Gesichtern :
Tränen in den Augen und das Lachen einer
Freude , die der Leistung des Schisses , wie
den Wiederkehrenden galt . Aber immer noch
ließ Dr . Eckener sich nicht sehen . Seine Gat -
tin , Reichsverkehrsminister v . Gusrard , der
württembergische Staatspräsident Bolz , der
württembergische Finanzminister Behlinger
und andere gingen an Bord , um Dr . Eckener
die ersten Glückwünsche darzubringen . Zu
den Fenstern wurden Blumen hereingereicht .
Kapitän Lehmann zog seinen kleinen Jungen
ins Schiff , um ihn erst einmal herzhaft an
sich zu drücken . Während de ^ en hatten die
Haltemannschaften das Schiff nur mühsam
gegen die Vordringenden festmachen können .
Schon kamen die beiden Zollbeamten wieder
von Bord , die als erste das Schi *' betreten
hatten . Sie hatten aber ihre Arbeit in fünf
Minuten erledigt und wurden dafür mit
einem kräftigen Bravo von den Zuschauern
begrüßt . Dann konnte das Ansteigen der
Passagiere beginnen . Alle wurden sie von
ihren Freunden he>-*IWi und iubelnd begrüßt .
Soweit sie sich über die ftahrt äußerten ,
waren sie alle des Lobes voll . „Es war eine
herrliche 5?ahrt, " sagte jemand , „und es ist
ein braves Schiff, " fügte Flemming hinzu .
Am Fenster wurde der blinde Passagier ficht¬

bar . Man lachte und wollte ihn sehen . Aber
es schien daß er jetzt doch etwas s^ " ^ tern
geworden ist . Inzwischen nahm ihn der
amerikanische Konsul ins Gebet . Auch der
Polizeidirektor von Friedrichshafen war da »
bei ; aber diese Prozedur war schnell beendet .
Man weiß , die Sache wird bald in Ordnung
kommen . Wieder stiegen einige Passagiere
aus , darunter sah man die schmucke Uniform
der amerikanischen Navy , von der drei Offi¬
ziere die Fahrt mitgemacht haben . Dann
wurde bekanntgegeben , daß Dr . Eckener nach
dieser Nachtfahrt müde sei und deshalb nicht
die Presse empfangen könne.

Endlich wird Dr . Eckener selbst sichtbar ,
erneut bricht Jubel aus , man läßt ihn
hochlebe». Er machte trotz seiner angeb -
lichen Müdigkeit mit seinem gebräunten
Gesicht eine« frischen und lebendigen

Eindruck .
Wer ihn kennt , bemerkte , wie diesem sonst
so gleichmäßig ruhigen Mann , dem selten
Zeichen innerer Erregung anzusehen sind ,
die Freude über den Erfolg aus den Augen
leuchtete und wie auch ihm die Begeisterung
aller ans Herz griff . Er winkt und grüßt .
Nur schwer konnte er sich durch die schmale
Gasse durchringen , die von Schupospalier
zwischen der Menge gebildet wurde . Als er
später gefragt wurde , was der schwierigste
Teil d ? r sknkirt rrewesm sei . meinte er lachend :
„das Aussteigen "

. Unterdessen überwachten
die stellvertretenden Führer Lehmann und
Flemmina das Ausladen von Postsäcken und
Gepäck und die letzten technischen Vorkehrun -
gen , >ie nach der Bergung notwendig waren .
Draußen verlr 1 ^ ch die Menge nur langsam ,
und noch Stunden nach der Landung hörte
man vor dem Fenster des Arbeitszimmers
Dr . Eckener nicht endenwollende Hochrufe .

Dr. Eckener erzählt
Friedrichshafen , 1. Nov . Kurz nach Ver -

lassen des Schiffes hatte der Sonderbericht -
erstatter des WTB . eine Unterredung mit
Dr . Eckener, in der dieser erklärte : Wir
haben eine schwere Nebelfahrt hinter uns .
Der letzte Teil der Fahrt führte durch schwere
Nebel , sodaß die Navigation nicht ganz leicht
war . Ich habe infolgedessen die ganze Nacht
kein Auge zugetan . Schon bei Brest fuhren
wir in die ersten Nebelfetzen hinein . Aus
diesem starken Nebel erklärt sich , daß wir
verschiedene Positionsmeldungen von Land
erbaten . Genau so haben uns auf See auch
die Dampfer in der Navigation unterstützt .
Allerdings haben wir auch auf diese Weise
widersprechende Nachrichten bekommen ; aber
im ganzen hat auch die Navigation gut
funktioniert . Das Schiff hat sich glänzend
bewährt und wir können als praktisches
Hauptergebnis dieser Ozeanreise feststellen ,
daß der Beweis für die Möglichkeit eines
Ozeanverkehrs erbracht ist. Natürlich brach-
ten die Beschädigungen auf der Hinfahrt für
die Führung eine schwierige Situation mit
sich. Aber gerade die Tatsache , daß wir trotz -
dem ohne fremde Hilfe weiterfahren und die
erste Reparatur in der Luft ausführen konn -
ten , ist ja der beste Beweis für die Sicherheit
des Schiffes . Offenbar haben Leute , die ein -
mal das Schiff ein bißchen schlingern sahen ,
unzutreffende Schlüsse gezogen . Sie hätten
aber einmal sehen sollen , wie bei diesem Wind
und diesem Seegang die Dampfer rollten .
Auch die Maybach -Motoren haben sich glän -
zend bewährt . Wir haben auf der ganzen
Fahrt nicht die leiseste Störung an den
Maschinen gehabt .

Zum Schluß erklärte Dr . Eckener , er sei
müde und müsse sich erst einmal ausschlafen .
Auch die Besatzung brauche zunächst Ruhe ,
und während dessen werde das Schiff über -
holt werden . Unter diesen Umständen lasse
sich über den Zeitpunkt der Berliner Reise
noch gar nichts sagen . Natürlich wurde Dr .
Eckener von allen Seiten beim Verlassen des
Schiffes bestürmt , bis er sich in sein Arbeits -
zimmer retten konnte . Das Zimmer war
wundervoll mit Blumen ausgeschmückt . Spen -
den und Krü ^ e von allen Seiten , die Dr .
Eckener sichtlich Freude machten .

Nach Blättermeldun ^ en gab Dr . Eckener i«
Positivster Form die Versicherung , daß der

„Graf Zeppelin " seine Rolle als Passage
schiff ausgespielt hat . „Dieses Schiff " — fo
sagte Eckener wörtlich und wiederholte den
Satz noch einmal ganz langsam — „scheidet
« ach meinen Erfahrungen aus dem allgemei -
nen regelmäßigen Passagierverkehr aus . Wir
müssen schnellere und stärkere Schiffe baue »,
wenn wir mit ihnen einen ständigen Passa -
gierverkehr aufnehmen wollen ."

Die Passagiere über ihre Eindrücke
Friedrichshafen . 1 . Nov. <Vom Sonderbericht-

erstatter des WTB. ) Die Passagiere äußern sichalle begeistert über ihre Eindrücke während der
Fahrt . Die einzige Frau an Bord sagt , daß siedie Fahrt mit dem Schiff durchaus nicht alz
Heldentat ansehe, denn sie sei mit allen nur er-
denklichen Bequemlichkeiten gereist . AlleMngs
sei sie jetzt ziemlich erschöpft und müsse sich zu-
nächst ausruhen . Ein anderer amerikanischer
Fahrgast erzählte , einer der schönsten Eindrücke
der ganzen Reise sei der Blick auf das erleuchtete
Friedrichshasen gewesen . Die amerikanischen
Fahrgäste seien so begeistert von dem Schiff und
der Fahrt gewesen , daß sie heute nacht überhauot
nicht zu Bett gegangen seien , um möglichst di«
Eindrücke auszukosten. Großes Interesse habedie Uebersliegung von Dljon gefunden, das Schiffe
sei aber sehr hoch gewesen , so daß man nur das
Lichtmeer erkennen konnte . Besondere Bewand-
nis hat es mit dem Fahrgast William Ullmann,der sich kurz uor dem Ausstieg unter den Z«.
schauern befand und halb im Scherz eine Prämie
von 4000 Mk . über den Fahrpreis anbot für de«
Fall , daß er mitfahren könne. Zu seinem Stau -
nen wurde dieses Angebot angenommen und so
begab sich Ullmann ohne Patz und Reisegepäck anBord . Es liegt «tber bereits eine behördliche An-
Weisung aus Amerika vor , daß der Generalkonsulin Stuttgart Ullmann sofort aussuchen mutz und
ihm die nötigen Papier besorgt .

Was Dm Schiff zu leiste» hatte
Fürchterliche Stürme .

Friedrichshafen , 1. Nov. Der Berichterstatter
der „Franks . Ztg." berichtet seinem Blatte fol,
gendes :

..Man kann sich nach dem übereinstimmenden
Urteil der Passagiere wie auch ' der Besatzung da?
Sturmwetter vor Neufundland kaum schrecklich
genug vorstellen, und wenn bei den im Vergleich
zum Stampfen des DampfschisseS viel langsame»
ren Auf-/ und Abwärtsbewegungen de? in Böen
geratenden Luftschiffes auch eine Luftkrankheit
ähnlich der Seekrankheit kaum aufgetreten ist , so
fühlt sich der Luftpassagier doch in der Gondel
unter dem baumwollbespannten Leichtmetallge -
rippe viel näher dem Toben der Elemente als
etwa der Inhaber einer guten Kabine auf grotzen
Usberfeedampfern . Der seelische Eindruck eines
Unwetters mag also unter Umständen dem Lust-
fchiffpassagier stärker auf die Nerven gehen als
dem Dampferreisenden . Die Besatzung beteuert
allerdings , sie sei froh gewesen , in diesem Neu-
sundländer Sturm nicht auf einem der Schiffe
unten im Wasser haben fahren zu müssen , und
ganz gewitz wird auch das kein Vergnügen ge«
wesen sein . Mit der ihnen eigenen Selbstironie
pflegen freilich auch Seeleute im schlimmsten
Wetter und gerade in ernster Situation zu sagen:
„De armen Lüt an Land ! " Jedenfalls war eS
fürchterlich vor Neufundland, 40 (in Buchstaben :
vierzig ) Sekundenmeter Windstärke : das sagt
alles ! „Graf Zeppelin" kam nicht nur nicht vor.
wärts nach Osten zu , sondern wurde 600 Kilo¬
meter nordwärts abgetrieben, befand sich also
eigentlich schon über dem Eismeer. Aus der
Kälte sind die Passagiere überhaupt auf der gan.
zen Fahrt kaum herausgekommen; der elektrische
Ofen im Pasiagierraum verdient den Namen Hei -
zung nicht . Datz aber daS Luftschiff in diesem
unerhört böigen Wetter überhaupt die Reise fort ,
zusetzen und durchzuführen vermocht hat, datz es
— sprechen wir es offen aus — unter den 40
Sekundenmetern Windstärke nicht einfach zusam-
mengeknickt ist , das setzt auch die Fachleute in Er -
staunen und verdient die Bewunderung der gan-
zen Welt .

"

Sn Kurze
Der Korrespondent der „Boss . Zeitung", Heilig,

wurde aus Ungarn ausgewiesen, da er angeblich
insbesondere über dir Studentenkundgebungen
unrichtige Meldungen verbreitet haben soll .

*

Der tschecho - slovakische Außenminister Benesch
hat seinen Rücktritt nachgesucht.

*

Eine Reihe führender Persönlichkeiten in
Frankfurt a . M . veröffentlicht einen Aufruf für
eine Zeppelinspende.

*

Dir Zahl der in der Gruppe Nordwest ent-
lessenen Metallarbeiter beträgt 213 000.

*

Die Statsanwaltschaft hat gegen das Urteil
im Hußinannprozetz Revision eingelegt .
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Eigentümlich -
and nach nicht!

Sowohl auf der hinfahrt , wie auf der heimreise
bekam da» Schiff trotz dringender Bitten über

Frankreich keine Antwort !
Friedrichshafen, l . N »v. Der Korrspondent der

„ Franks . Ztg . "
weiß seinem Blatte folgende viel »

sagend« Tatsache zu berichten :
»Wohl d«n schwierigsten Moment für die Na¬

vigation scheint die Fahrt über Frankreich gebracht
zu haben , als das Lastschiff in große Nebel gerietund kein « Peilungen vornehmen konnte, weil es
auch auf wiederholte dringend« Bitten um Post ,
tionsangaben k«in« Antwort «rhi«lt. Es ist im
Augenblick nicht zu erkennen, woran dies Oer»
sagen des Funkdienstes über französischem Gebiet
gelegen hat; man darf aber daran erinnern, daßbei der Hinreise nach Amerika während der Fahrtdie Rhön« hinunt«r und nach d «m Nittelländi¬
schen Meer zu sich ähnliche» gezeigt hat. viel¬
leicht liegt es an - gewissen Unvollkommenheitenoder einer zu geringen Zahl französischer Funk-
station«n, vielleicht auch an etwa» anderem, hinterda» man nicht recht schauen kann."

Der blinde Magier
Friedrichshafen, I . Nov . (Dom Sonderberichter¬

statter des WTB .) Bei der Ankunft des kuftschif »
fes wurde der Junge , der sich alz blinder Passagier
eingeschlichen hatte , besonders herzlich begrüßt . Die
Menge hob ihn auf die Schultern und ließ ihn hoch»' leben . Er mußte sich darauf einem verhör beim
amerikanischen Konsul und beim Polizeidirektor
unterziehen , wie wir vorgestern angekündigt
haben , machen aber die Formalitäten auf deutscherwie auf amerikanischer Seite keine Schwierigkeiten .
<Er erzählte dem Sonderberichterstatter des WTB .,er hätte an Bord gut zu essen und zu trinken be -
kommen, man habe ihn aber tüchtig zum Arbeiten
herangezogen und zwar zum Geschirrwaschen , Ka -
binensäubern und Dienstleistungen für die Passa -
giere . Schon von Kindheit an habe er einen starken
Reisetrieb verspürt , und als er nun hörte , daß der
Zeppelin komme, habe es ihn nicht mehr gehalten .
Schon zwei Stunden nach der Abfahrt sei er aus
dem versteck hervorgekrochen . Auf die Frage , ob
Dr . Eckener böse gewesen sei oder gelacht habe,
schüttelte er nur den Kops und sagte ,che smiled ".
Auch die anderen Herren der Besatzung und die
Passagiere seien recht freundlich zu ihm gewesen.
Schwierig sei es nur mit dem Schlafen gewesen. <Lr
habe sich immer hinlegen müssen, wo gerade Platzwar . ob im Innern des Schiffes oder im Salon .
Nach seiner Ankunft wurde er natürlich von allen
Journalisten und photograxhen gesucht. Gr entzog
sich diesen Nachstellungen , indem er mit geheimnis -
voller Wichtigkeit darauf hinwies , daß er „ein
Arrangement " mit Dr . Eckener hätt «, das ihm nicht
erlaubte , irgend etwas zu sagen. Er will übrigens
nicht lange in Deutschland bleiben , sondern hofft ,
daß er unter den zahlreichen Briefen und Telegram -
men , die ihm bei seiner Ankunft ausgehändigt wur -
den , auch die Möglichkeiten für eine baldige Rück -
kebr finde . • ■ - ; ■- -

Jie Polt des „Graf Zeppelin "
Washington, l - Nov . Der „Graf Zeppelin"

hat 49 ?45 Postbriefe und 6 \ 938 Postkartenmit , wofür der »deutschen Postverwaltung von
der amerikanischen Post 75 7J3 Dollar gutge¬
schrieben werden. Die gesamte Post ist unge-
fähr eine Tonne schwer .

Der Reichspräsident an Dr. Eckener
Berlin , r . Nov . Der Herr Reichspräsident

hat an Or . Lckener folgendes Telegramm ge-
richtet :

„herzlichen willkomrnensgrutz zur glück -
lichen Rückkehr in den Heimathafen! Mit
mir freut sich das ganze deutsche Volk der
.wohlgelungenen großen Fahrt des sturmer -
probten „Graf Zeppelin ", vereint in dank-
barer und bewundernder Anerkennnug der
hervorragendenLeistung , die Erbauer, Führer
nnd Besatzung des Luftschiffes vollbracht
haben . In der Hoffnung, Sie bald in Berlin
persönlich beglückwünschen zu können , und
mit freundlichen Grüßen gez. von hinden -
bürg , Reichspräsident. "

Dr. Weser unD Dr Dürr Ehren¬
doktoren der Freiburger Airnerfitat

Freilmrg , l . Nov . Anläßlich der so glücklich
beendigten Rückkehr des „Graf Zeppelin " hat
die Albert-kudwig -Universität Freiburg durch
ihre naturwissenschaftlich-mathematische Fakul-
tat dem kühnen Führer Or . ing . h. c. Hugo
Lckener in Friedrichshafen, dessen erfolgreiche
Fahrt über den Gzean eine neue Epoche in der
Beherrschung und Erforschung des Luftmeeres
eröffnet, die würde eines Ehrendoktors ver-
liehen. Die gleiche Ehrung wurde zuteil dem
so hoch verdienten technischen Leiter des Zeppe-
linluftfchiffbaues , Gberingenieur l) r. h . c. Lud¬
wig Dürr, der auf Grund seiner tiefen Er-
kenntnis und Erfahrung in der Physik der Luft
zum ersten Male lenkbare Luftschiffe so erbaut
hat , daß sie den Dzean selbst gegen Stürme
und widrige winde überqueren konnten. Zur
feierlichen Ueberreichung der Urkunden hatten
sich der Rektor der Universität, Geh. Reg . -Rat
Prof . Or. Uhlenhurt und der Dekan der natur-
wissenschaftlich -mathematischen Fakultät , Geh.
Regt . -Rat Prof . Or. Mie zur Landung des
»,Graf Zeppelin " begeben .

Jer BegMllngsabenS
in Friedrichshofen

Friedrichshafen , 1 . Nov . Auf dem Fest-bankett der Stadtcremeinde führte Dr . Eckener
u . a. aus :

„Zu den Ehrungen , die man mir darge -
bracht hat , kann ich nur sagen : Ich kann auch

nichts ausrichten , ohne, wie man die Be
satzung genannt hat, meine tapfere Schar , die
pflichtbewußt und treulich ihren Dienst getan hat. Was wir aus der Rückfahrt erlebt
haben, war so schwer , daß ich zu der Auf
fassung gelaugt biu, der Ozean ist »och lange
nicht bezwangen . Dr . Eckener schilderte dann
die Schwierigkeiten der Fahrt durch Nebe!
und Sturm bei Neufundland , bei der das
Schiff ein ganzes Stück abgetrieben wurde,und fuhr dann fort : Man hatte manchmadas Gefühl , daß das Schiff durchzubrechen
drohte, deun wir hatten einen geradezu un
erhörten Sturm . Erst durch die Zeitungen
haben wir ersehen, wie weit wir nach Norden
verschlagen worden sind . Aber dann wurden
wir Herr der Situation und erkannten aus
Eisbergen unter uns , daß die Tücken dieses
Meeres doch größer sind , als man sich vor
stellen kann. Gewiß hat das Schiff stand
gehalten , dank der Konstruktion meines
Freundes Dr . Dürr . Aber das ist auch nur
möglich gewesen, weil wir die Beanspruchung
auf das Mindestmaß heruntergedrückt hatten.
Nun wollen wir nicht die Hände in den Schoß
legen und einfach Ehrungen über uns ergehen
lassen . Es gilt vielmehr , aus den Erfahrun -
gen die Lehren zu ziehen und den Fortschritt
zu suchen. Wir wissen, daß wir die Mittel
zu diesem Fortschritt in der Hand haben . Wir
können stärkere Maschinen bauen , sodaß man
nicht mehr willenlos dem Treiben der ent
fesselten Elements preisgegeben ist . Wer diese
Situation bei Neufundland miterlebt hat in
Nebel und Sturm , weiß und hat Verständnis
dafür, wie die vielen Transozeanflieger ihr
Grab gesunden haben. So versprechen wir
als Abschluß dieser Fahrt dem deutschenVolke, daß wir die Gedanken weiter ent -
wickeln werden . Das Schiff hat sich gut be
währt , aber wir müssen stärkere Schiffe
bauen , damit die Transozeanfahrt nicht nur
durch Ausweichen der Unwetter möglich ist.

"
Nach diesem Festakt brachte die Bevöl

kerung von Friedrichshofen der Besatzungdes „Graf Zeppelin " einen Fackelzug dar ,bei dem die ganze Stadt auf den Beinen war .

Keine Verlegung der
FriedrichiSaiener Werke

FrieörichsHafen, j . Nov . (vom Sonder-
berichterftatter des WTB .) Bei dem Fackel-
zug hielten Generaldirektor Eolsmann und
Or. Eckener kurze Ansprachen an die Be -
völkerung. Bei dieser Gelegenheit dementierte
Generaldirektor Eolsmann entschieden alle
Meldungen, die von einer Verlegung des wer -
kes des Grafen Zeppelin von Friedrichshafen
nach einem anderen Grt wissen wollen. Im
Anschluß an den Fackelzug , der ein malerischesBild bot , fand noch ein Zusammensein von Be -
satzung , werstleitung und den Arbeitern und
Angestellten des Luftschiffbaues statt.

Aufruf zu einer Zepvelinhallen -
Spende

Frankfurt a . M . . 1. Nov . Eine Reihe von
führenden Persönlichkeiten des Frankfurter
öffentlichen Lebens veröffentlichen einen
Aufruf zu einer Zeppelinhallen -Spende des
deutschen Volkes , in dem es u . a . heißt :
„Wieder hat das Luftschiff „Graf Zeppelin "
den Ozean überquert ; wieder hat es in aller
Welt den Namen seines ersten Konstrukteurs
zum Ruhme getragen , wieder hat die Welt
sich vor dem Genie Deutschlands , seiner Ar -
beit und Zähigkeit verneigt . In diesen
Stunden bescheidenen Stolzes ergeht die An -
regung , dem Luftschiff „Graf Zeppelin " und
seinen Nachfolgern im neuen Weltverkehreine Halle zu bauen , die ihm Abfahrt und
Landung erleichtern und sichern soll . Wir
wollen den Zeppelinen ein bewegliches Haus
errichten , das ihnen bei jeder Windrichtungdie sichere Aus - und Einreise möglich macht.Wir sind der Gewißheit , der Ruf : „ Baut
dem Zeppelin eine Halle !" werde nicht ver -
geblich in die Lande gehen . Jeder Beitrag
ist willkommen auch der kleinste wird Zeug -
nis dafür ablegen , daß sein Spender auf
das Werk am Bodensee vertraut ! "

Wir wissen nicht , ob der obige Aufruf im
Einverständnis mit dem Werk in Friedrichs -
Hafen erlassen wurde . Falls dies der Fall
wäre , so wäre noch immer kein Grund vor -
Händen , um von einem Sammlungsfimmel
zu reden , wie dies bereits die sozialistische
Presse tut . Wir hätten sowieso schon genug
zu zahlen usw . Sehr richtig ! Nur müßten
dann zuerst noch ganz andere Dinge unter -
bleiben , und zwar in allen Schichten des
Volkes . Wenn seder Deutsche auch nur 10
Pfennige gibt , so macht dies Summen aus .
Im übrigen sind die Verdächtigungen über
die Zeppelin -Eckener-Spende seinerzeit wider -
legt worden .

Annahme derlateinischen EchrM in
der Türkei

Angora , l . Nov . Die große Nationalversamm -
lung bat heute das Gesetz über die Einführung der
lateinisch - türkischen Schrift einstimmig angenom -
men . Darnach wird vom l . Dezember an für jedeArt von Veröffentlichungen die Anwendung der
lateinischen Schrift obligatorisch . Die Regierungs -
und sonstigen öffentlichen Bebörden , sowie Privat¬
gesellschaften müssen von heute an jedes mit den
neuen Schriftzeichen geschriebene Schriftstück an -
nehmen . Schriftstücke mit der alten Schrift kön-
nen noch bis ? . Juni 1929 angenommen werden .

Echt ungarisch
Ausweisung eines unangenehmen

Journalisten .
Budapest , 1. Nov . Die Staatspolizei hatden Korrespondenten der „Vossischen Zei¬

tung " Bruno Heilig heute des Landes ver -
wiesen . In der Begründung heißt es , daß
Heilig in seiner Berichterstattung und ins -
besondere über Kundgebungen der Hoch-
schüler Meldungen gegeben habe , die den
Tatsachen nicht entsprochen haben .

Dieses Vorgehen ist echt magyarisch : nach
außen hin loyal , in Wirklichkeit chauvinistisch
und brutal . Die Tatsache ist nicht , aus der
Welt zu schaffen, daß der Kultus - und In -
nenminister in der Öffentlichkeit das terra
ristische Verhalten der Studuiten scharf ver >
urteilten . Hier kann nur ein Systemwechsel
nachhelfen .

Der KsnM in der Eisen-
Industrie

Verl in , 1 . Aov . lleber die weitere Ent -
wickcilung der Lage erfahren wir . daß nach der
durchgeführten Aussperrung die Arbeitgeber die
Feslstellungsklage auf Ungültigkeitserklärung des
Schiedsspruches und der Verbindlichkeiterklärung
einreichen werden . Für diese klage ist das Ar-
beitsgericht zuständig. Man rechnet damit, daß
die Entscheidung rasch erfolgen und die unter -
liegende Partei Einspruch erheben wird . Da im
Gesetz für schwerwiegende Fälle das sofortige Ein -
greisen des Reichsarbeitsgerichtes vorgesehen ist .
das dann die endgültige Entscheidung zu sällen
hat, ist nicht zu befürchten, daß durch langwierige
Revisionverhandlungen der Konflikt noch lange
hinausgezogen wird .

Duisburg , 1 . Nov . Die heute hier z« .
fammengetretene Delegierteuversammlung des
Christlichen Aletallarbeiterverbandes hat eine Er -
klärung beschlossen , in der in scharfer Weise gegen
die Tatsache Stellung genommen wird , dah trotz
der Verbindlichkeitserklärung des Schiedsspruchs
die Arbeitgeberverbände die Aussperrung be-
schlössen haben. Die Gewerkschaften
müssen es ablehnen , die Arbeit » -
losenunterstühung für ihre ANtglle -
der aus ihre Sassen zu übernehmen .
Die Arbeitslosenversicherung könne nicht Teile der
Versicherten ausschließen, wenn sie ihre Beiträge
ordnungsgemäß gezahlt haben. Die Eintragungen
in die Listen der Arbeitsämter müssen sofort vor¬
genommen werden.

Wettere KunSigungeu in Ver West¬
deutschen EtleninSnftrie

Berlin , Z. Nov . Die „Vossische Zeitung " mel¬
det aus Essen : Nach einer Funktionäroersamm -
lung gab der Christliche Metallarbeüerverband
eine Erklärung ab , in der die Mitglieder ausge -' ordert werden , bei den Werken zur Arbeit jmi ° r
>«n im Schiedsspruch ausgesprochenen Be¬

dingungen sich einzufinden . Werde die Arbelts -
aufnähme seitens der Werke verweigert , so sollen
ich die Arbeiter bei den Arbeitsämtern als er -
werbslos anmelden . Der Metallarbeiterverband
erhebt für seine Mitglieder Anspruch auf Arbeits -
losenunterstützung und kündigt an , den Arbeit -
geberverband bezw . die in ihm vereinigten Werke
regreßpflichtig machen zu wollen .

Berlin , 2. Nov . Nach einer Meldung des
Berliner Tageblattes " aus Düsseldorf hatder Lohnkonflikt in der westdeutschen Eisen -

industrie eine Verschärfung erfahren . Die Metall -
arbeitergewerkschaften fast sämtlicher großen
Randbezirke des eigentlichen Aussperrungsgebietesim Nordwesten haben die bestehenden und zumteil
chon abgelaufenen Lohnabkommen gekündigt .

Bisher sind es die Bezirke Hagen , Osnabrück ,Iserlohn . Peine , Bielefeld und Velbert . Jnsge -
samt fallen unter die gekündigten Tarife über
100 000 Mann , die zum überwiegenden Teil in
der weiterverarbeitenden Eisenindustrie beschäf-
tigt sind.

Der fozialvemolratische Panzer-
tteuzerautrak

Berlin , 1 . Nov . Der „V 0 r w ä r t s " rechnetmit einer Mehrheit für die Annahme des sozial ,
demokratischen Antrages , den Bau des Panzer ,
kreuzers einzustellen . Das Blatt erinnert daran ,daß der Abg. Dr . Fehr in einer Rede die Geg -
nerschast der Deutschen Bauernpartei gegen den
Bau des Panzerkreuzers zum Ausdruck gebracht
hat , und daß die Deutsche Bauernpartei in Frak -
tionsgemeinfchaft mit der Reichspartei des
Deutschen Mittelstandes steht . — Auch das „Ber -
liner Tageblatt " hält eine Mehrheit für
den sozialdemokratischen Antrag für wahrschein -
lich. Heber die Stellung der Demokraten zu dem
Antrag sagt das Blatt : Die etwas zweideutige
Haltung , die der demokratische Parteiausschuß
einnahm , indem er erklärte , die Fraktion nicht
binden zu wollen , wird zweifellos nicht dazu füh¬
ren . daß gar mit demokratischen stimmen der
Panzerkreuzerbau durchgeführt wird .

Die „Germania " bezeichnet den Erfolg des
Antrages als durchaus unsicher . Der Antrag sei
eine im Parlament selbst vollzogene Korrektur
der eigenen Minister . Man könnte sich vorstellen ,
daß es der Sozialdemokratie in erster Linie dar -
auf ankommt , den Antrag überhaupt eingebracht
zu haben . Abzuwarten bleibe , ob er nicht je nach' einem Ausgange besondere politische Folgen nach
ich ziehen wende.

Die „Deutsche Allg . Zeitung "
sprichtvon einem Mittel der Agitation um jeden Preis ,

auch um den Preis einer Regierungskrise . Das
Blatt bält es für selbstverständlich , daß das Pan¬
zerschiff weiter gebaut werden wird . Die im
Etat des Reichswehrmimsteriums enthaltene

Summe für die zweite Baurate werde aud
der Sozialdemokratie bewilligt werden . Schliß ,
lich spricht die Zeitung von schwerster Gefährdu ^

'
der KoalitionS »erhandlungen durch den Antrag .

Aer Prozeß Ritter m;
gegen Michaelis

Eine Vernehmung des Reichspräsideutc
Berlin , 1. Nov . In dem bekannten Proz ^des Ritters von Lama gegen den Hofpredige -

Döhring . den Reichskanzler Michaelis , den Evon -
gelischen Bund u . a ., der den Vorwurf Lamas zum
Gegenstand hat , daß der Reichskanzler Michaelis
sich im Jahre 1917 hinter die Oberste Heeres ,
leitung gesteckt und aus konfessionellen Gründen
den Friedensvertrag des Papstes abgelehnt Hab«,wurde der „Kreuzzeitung " zufolge der Reichs-
Präsident v. Hindenburg über die Ablehnung des
Friedensangebotes des Papstes vernommen , und
zwar fand diese Vernehmung heute vormittag im
Reichpräsidentenpalais statt . Rechtsanwalt Luetge -
brune hat namens der Angeklagten unter Be-
weis gestellt , daß die Behauptung , Michaelis Hab«
sich bei der Behandlung de« Papst -Friedensange -
botes nicht an Kaiser und Reichstag , sondern an
die Oberste Heeresleitung gehalten , eine glatte
Geschichtsfälschung sei . Michaelis habe niemals
der Obersten Heeresleitung das Feld geräumt , son-
dern sich streng an den Kronratsbeschluß vom
11 . November 1917 gehalten .

Berliner Blätter wollen ferner wissen:
Reichspräsident v . Hindenburg betonte in

seiner Aussage mit aller Entschiedenheit , daß
weder er noch General Ludendorff , der Reichs-
kanzler Michaelis oder der damalige Staats -
sekretär im Auswärtigen Amt , Kühlmann , ihre
Maßnahmen wegen des päpstlichen Friedensang «-
botes durch konfessionelle Beweggründe hätten be-
stimmen lassen. Das Angebot des Papstes sei viel-
mehr in der Kronratssitzung vom 11 September
1917 unter dem BorH des Kaisers im Schloß
Bellevue eingehend erörtert worden . Der Ver -
lauf der Kronratsfitzung fei in dem Buche
Michaelis '

„Für Staat und Volk" zutreffend wie-
dergegeben worden , in dem der Verfasser betont ,
daß aus seine Einwirkung hin der Kaiser , der
noch tags zuvor von der Notwendigkeit des Be -
sitzes der flandrischen Küste gesprochen hatte , zudem Entschluß der Berzichterklärung auf Belgien
gebracht worden sei . »

Ritter v. Lama hatte weiter die Behauptung
aufgestellt , daß der Reichskanzler Michaelis nach
der Kronratssitzung sich durch die Oberst« Heeres -
leitung habe bestimmen lassen, entgegen dem Krön -
ratsbeschluß einen glatten Verzicht auf Belgien
nicht auszusprechen , um so die Bemühungen des
Papstes zu vereiteln . Hierzu hat Reichspräsidentvo >! Hindenburg sich dahin geäußert , daß seit der
Kronra '. ssitzun 1 vom 11 September in der Frageder Friedensbedingungen irgend welche Differen -
zen zwischen der Rcich - regierung und der Obersten
Heeresleitung nicht mehr bestanden hätten . Die
Oberste Hceiesicitung habe sich vielmehr dem
Kronratsbeschluß crfii .j *. —

Soweii die Meld -unger des Wolffbüros . Wirwerden auf diesen Prozeß noch "
eingehend zurück-

kommen .
"

? ■*

Meineivsverfahren aus Vem Stettiner
FememorSprozeb

Berlin , | . Nov . Auf Antrag des Reichsjustiz -
Ministeriums ist gegen Major Buchdrucker die Ein -
leitung eines Verfahrens wegen Abgabe einer fal -
schen Erklärung unter Lid

'
erfolgt , vor einigen

Tagen ist Major Buchdrucker in dieser Sache bereits
vernommen worden . Es handelt sich um die Frage ,ob die Truppenzufammenziehungen bei Berlin im
September IZ2Z mit oder ohne Wissen des wehr -
kreiskommandos erfolgt seien. Major Buchdruckererklärte im Stettiner Prozeß , daß nach seiner An -
sicht das Wehrkreiskommando darum gewußt habe,
während der Vertreter des Reichswehrministeriums ,
Gberst von Hammerstein , dies bestritt und erklärte ,
daß Major Buchdrucker das Wehrkreiskommando
hintergangen und gefälschte Gestellungsbefehle aus -
gegeben habe.

Zweite Kirschen - und Kartoffelernte
in Ven E bmarwen

Berlin , 2. Nov . Die über dem Durchschnitt lie -
genden Temperaturen und die milden Herbstnächte
haben in diesem Jahre in vielen Gegenden eine
zweite Baumblüte hervorgebracht . So hat ein
Bauer in Borstfeld bei Achim in diesen Tagen eine
zweite Kirschenernte hereingebracht . Die

'
neuen

Früchte sind ein wenig kleiner als die der erstenErnte . Ein Gartenbesitzer in Achim hat sogar eine
zweite Kartoffelernte erzielt . Lr legte nach der
Frühkartoffelernte neue Pflanzkartoffeln der alten
Ernte . Die Knollen der neuen Ernte gleichen der
ersten nach Geschmack und Größe .

llngllickzWe nnd Vergehen
Tödlicher Zagdremmnfall . Leipzig , I . Nor .

Nach Blättermeldungen hat sich bei der gestern vom
Iagdrennklub keipzig im Muldengelände bei
Grimma veranstalteten Parforcejagd ein tödlicher
Unglücksfall zugetragen . Die bekannte Reiterin
Frau Stok aus keipzig stürzte am Eingang des
Nimbscher Fußweges . Das Pferd warf sie ab . Bei
dem Sturz wurde Frau Stok auch vom Hufschlag
eines anderen Pferdes getroffen , so daß sie mit
einem »doppelten Schädelbruch in das Krankenhaus
eingeliefert werden mußte , wo sie nach einigen
Stunden verstarb .

Filmbrand bei einer Schülervsrfübrung . Ber -
l i n, 2. Ndv. Bei der Vorführung des kutber-

.films , zu dem sich sämtliche Klassen des Kasseler
Gberlyzeums eingefunden hatten , fing der Film
nach dem ersten Akt Feuer . Durch den Feuerschein
wurden die eoo anwesenden Schülerinnen in helle
Aufregung verfetzt, wildes Rennen von Galerien
und Gängen nach den Ausgängen setzte ein . wobei
eine Anzahl Schülerinnen zu Boden geworfen und
leicht verletzt wurden . Nur dem besonnenen Ein¬
schreiten der anwesenden Lehrer gelang es , Schlim -
meres zu verhüten . Der Operateur erlitt schwere
Brandwunden .
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Sftafienfahet
Bon P. Fabian Hamm O. S. B., Korea

M.
Die Tropensonne ließ uns deutlich mer¬

ken , daß wir dem Aequator bedenklich
nahe kamen . Die waldigen Berge von Su -
matra rechts und die Hügel der Halbinsel
von Malakka links hielten jede erfrischende
Brise ab , so daß die Hitze beinahe der des
Roten Meeres gleichkam. Manch lechzender
Seufzer ward da hinübergeschickt zu den
Palmwäldern , die so einladend von beiden
Seiten herüberwinkten und keiner der Pas -
sagiere hatte wohl etwas dagegen , als am
Abend des 23 . Juni , von Blitzen grell be-
leuchtet , der Hafen von Singapore am Ho-
rizont auftauchte . Singapore ist als wichti¬
ger Stützpunkt englischer Weltherrschaft
Kriegshafen und die Engländer lassen von
sechs Uhr abends bis sechs Uhr
morgens kein fremdes Schiff einlau -
fen. So mutzten wir bis zum nächsten Mor -
gen draußen vor Anker liegen . Eine Ab-
wechslung , einmal wieder schlafen zu können ,
ohne durch das monotone Geräusch und die
ständige Erschütterung der Schiffsmaschine
gestört zu werden ' Am nächsten Morgen
um halb 7 Uhr lagen wir im Hafen von
Singapore an der Pier . Es waren 1H Tage
Aufenthalt angesagt , s ) konnte man sich die
Stadt mit Muße betrachten . Singapore ist
fast ausschließlich Chinesenstadt . Ueberallhin
im fernen Osten , wo sich sonst niemand fin¬
det , harte , schwere Arbeit gegen geringen
Lohn zu tun , sendet das übervölkerte China
seine Auswanderer Man könnte es sich fast
ausrechnen , wie lang es noch dauern wird ,
bis unser kinderscheues und kinderarmes
Europa von den gelben Söhnen des Ostens
überflutet wird . Kaum war die Landungs -
brücke heruntergerasselt , da standen die
Chinesenkulis auch schon in langen Reihen
zum Kohlen bereit - Ueber 50 Meter mußten
sie hier die Kohlen Herbeigeschleppen . — Ich
mache in der Morgenstunde einen Bummel
in die Stadt . Das Bild unserer europäischen
Städte ist im großen und ganzen immer das -
selbe : ganz anders hier im Osten : da hat jede
Stadt ihr ganz eigenes Gepräge . Zwar
spielt sich auch in Singapore genau wie in
Colombo das ganze Leben auf der Straße
ab , aber wissen die Ceylonesen ihre Armut
mit einer gewissen vornehmen Grazie zu be-
decken , so herrscht hier in Singapore echt
chinesische Genügsamkeit und echt chinesischer
Schmutz . Es kostet eine gewisse Ueberwin -
dung , durch die Straßen zu gehen . Eine
empfindliche Nase darf man nicht haben .
Deshalb steht man auch fast keinen Europäer
zu Fuft gehen . Der Verkehr steht auch hier
im Zeichen unseres modernen Autos und der
alten asiatischen Rikscha. Die Straßen -
bahnen , die übrigens bedeutend ruhiger
gehen als in unseren Großstädten , werden
nur von Eingeborenen benützt . Verkehrs -
Polizei sucht auch hier wohltuend auf den
Verkehr einzuwirken . Ich ziehe es trotz allen
Widerstrebens meiner Geruchsorgane vor , zu
Fuß zu gehen : man steht mehr dabei . Zu -
fällig führt mich mein Weg an einem im
Pagodenstil gebauten buddhistischen Tempel
vorbei , da mir niemand den Eintritt ver -
wehrt , gehe ich hinein . Der Tempel zerfällt
in mehrere Abteilungen , in denen se eine
Buddhastatue zu sehen ist. Chinesische Frauen

Aomas Rotts Traum
Geschichte eines Vaters von Pankraz S ch u k.

13 )
Marie trat wieder ans Fenster und blickte

ihm nach mit glühenden Wangen und klop-
fendem Herzen .

Ob Fritz ihr auch gut war ? Ob er ihre
Erregung gemerkt hatte ?

Und sie sann lange in die 'Dämmerung des
Abends hinaus und eine große Freude quoll
in ihrer Seele . Dann ging sie in die andere
Stube .

Der alte Rott saß beim Kamine . Als das
Mädel eintrat , machte er Licht.

„ Großvater , sag '
, bekommt ein Lehrer , wie

Fritz , schon viel Gehalt ?"

„Ich weiß nicht . Mädel , Fritz ist ja noch
jung . Warum fragst du ?"

Sie schwieg verlegen . Dann nahm sie eine
Arbeit zur Hand . Sie wollte in den Tabaks -
beute ! für ihren Vater die Anfangsbuch -
staben seines Namens mit roter Seide

sticken , aber wie sie stch auch mühte , die Stiche
wollten ihr nicht geraten . Und jetzt stach sie
sich gar in den Finger . Ein winziges Bluts¬
tröpfchen sprang heraus .

„Hast dich gestochen?" frug der Groß¬
vater .

„Ja .
"

„Was nähst du ?"

„Vaters Tabakbeutel .
"

„Schade .
" meinte er schelmisch , „hättest du

ein Kleid genäht , dann hätte bald ein Freier
bei dir angeklopft .

Sie lächelte.
„Ja , so heißt es im Volke. Braucht dir

deshalb nicht bange sein . Mädel . . gar
nicht. Ueber eins kommt einer und fuhrt
dich weg . . . Und dann sind wir ganz allein
. . . dein Vater und ich .

"

j und Kinder kommen, um vor den einzelnen
! Statuen ihr Morgenopfer darzubringen ;

ehrfurchtsvoll machen sie zuerst ihren großen
Kotau (dreimalige tiefe Verbeugung bis zum
Boden ), opfern einige Kerzen , die sie vor der
Statue anzünden und klatschen unter fort -
währenden tiefen Verbeugungen in die
Hände , um Buddha auf ihre Anwesenheit
aufmerksam zu machen. Wann wohl einmal
die Zeit kommen wird , wo das wahre Licht
im fernen Osten aufgeht und wo die Men -
schen mit dieser tiefen Andacht im Herzen zum
wahren Gott beten dürfen ?

Als eine der größten Sehenswürdigkeiten
Singapores wird das Raffelsmuseum ge¬
rühmt , dessen kulturhistorische Sammlungen
öinen guten Ueberblick über die geschichtliche
Entwicklung des Landes geben sollen . Ich
konnte mich nicht entschließen , die paar
Stunden Aufenthalt in einem toten Museum
zuzubringen : Menschen wollte ich sehen und
lebendige Gegenwart . So wanderten wir
durch die engen Gassen an chinesischen Läden
und Werkstätten vorbei , um chinesische Le-
bensweise zu betrachten , und steuerten dann
auf einen Kirchturm zu , der im Europäer -
viertel wuchtig über die Häuser ragte . Wir
fanden ein Kloster mit französischen Schwe -
stern „vom Kinde Jesu "

- Als die Psört -
nerin erfuhr , daß wir Deutsche seien , ließ sie
uns mit bedeutungsvollem Lächeln stehen
und brachte nach einigen Minuten eine
Schwester , die uns im gemütlichsten Schwä -
bisch begrüßte . Die Freude war auf beiden
Seiten groß . Die Schwestern leisten hier
staunenswerte Arbeit . In drei Kollegien
und einer Abendschule unterrichten sie an die
1000 einheimische und europäische Mädchen ,
die zum größten Teil im Internat wohnen :
dazu haben sie noch ein Findlingsheim für
ausgesetzte Kinder , die ihnen fast täglich von
der Polizei gebracht werden . Ost sind es
kranke Kinder , die am Sterben sind , sehr oft
sind es Kinder , die , ungewollt und ungeliebt ,
von einer hartherzigen Mutter einfach in
irgend einem Winkel der Großstadt ausgesetzt
und ihrem Elend überlassen werden . Könn -
ten diese kleinen , weißen Bettchen , aus denen
uns an die 100 Kinderaugen groß entgegen -
starren , reden , sie wüßten wohl ganze Bände
zu erzählen von Kinderelend einer heidni¬
schen Großstadt und noch mehr vielleicht von
alles umfassender christlicher Caritas . Gegen -
über dem Schwesternkonvent steht das
bischöfliche Palais itnfc die Kathedrale «, der
große weite Platz daneben gehörte ursprüng -
lich dazu und der Bischof von Singapore
wollte dort ein großes Knaben - und Priester -
seminar bauen : da er vorläufig dazu kein
Geld hatte , nahm ihm die Regierung den
Platz weg und baute an die gleiche Stelle
eine religionslose Staatsschule . Katholisches
Volk in Europa , weißt du , um wieviele Jahre
die Mission des Vikariates Singapore zurück-
geworfen ist, weil die Errichtung eines
Seminars für einheimischen Klerus an der
Geldfrage scheitern mußte ? Müßte nicht
hinter den Frontkämpfern in der Mission die
Heimat stehen , bereit zu großherziger Tat ,
wo so viel auf dem Spiele steht !

Dem botanischen Garten von Singapore
sagt man nach, daß er einer der schönsten
der Welt sei . Was wir in München und
sonstwo notdürftig und mit viel Unkosten

Sie errötete . Sie dachte an den jungen
Lehrer . Tann sprang sie auf , und ehe der
Alte sich noch recht vorsehen konnte , hielt sie
sein altes runzeliges Gesicht in ihren Hän -
den und küßte ihm die Stirne .

„Ach , Großvater . . . Großvater ! "
Der Alte drohte lächelnd mit dem Finger .
„Mir scheint, Mädel . . . , mir scheint . . ?"
Dann rannte sie in die Kammer hinein .
Rott faltete die Hände , legte sie in den

Schoß und lehnte sich in den alten , abgewetz-
ten Lederstuhl zurück . Es war so still im
Zimmer . Ab und zu knisterten die Holz -
scheite im Kamin und im morichen Kasten
neben der Tür rasselte das alte massive Uhr -
werk . Und wie er >o dasaß , so ganz allein ,
da kamen ihm allerlei Gedanken und gingen
in eine weite Ferne . Da sah er längst ver-
gessene Bilder , hörte längst verklungene
Worte , und sah längst entschwundene Gestal -
ten . Die kamen , die gingen wie an einer
langen Kette zogen sie an ihm vorüber . Dann
sah er ein rotwangiges , blondzopfiges Mä -
del mit lachendem Munde und heiter blicken-
den Schelmenaugen .

Seine Schwester !
Die hatte auch einen lieb gehabt , einen

schmucken Jungen , gerade so lustig wie sie :
der hatte sie aber nicht verstanden und hatte
eine andere genommen . Das hatte seiner
Schwester das Herz gebrochen und seit jener
Zeit hatte sie nimmer gelacht , und ihre Wan -
gen sind schmäler und blässer geworden und
ihre Augen müde und trübe vom vielen Wei -
neu . Und übers Jahr hatte man sie hinaus -
getragen und ihr ein stilles Plätzchen ange -
wiesen .

Warum der Alte daran dachte? Warum
ihm setzt seine Schwester in den Sinn kam?

Er strich sich mit den dürren Fingern über
seine runzelige Stirne . Dann ging er zur
Kammertür und rief nach Marie .

Sie kam.

aufziehen an exotischen Pflanzen und Bau -
men , das wuchert hier in wilder Urwald -
schönheit und um der Sache die nötige
Natürlichkeit und Lebendigkeit zu verleihen ,
sorgen eine Unmenge von Affen mit wüten -
dem Geschrei für den entsprechend würde -
vollen Empfang des Herrns der Schöpfung .
Am Abend kann ich mirs nicht versagen ,
nochmals einen Spaziergang in das Ein -
geborenenviertel zu machen : da liegen die
Hafenorbeiter und das sonstige arme Volk
zu beiden Seiten der Straße auf dem harten
Steinpflaster im tiefen Schlaf oder sie sitzen
unter dem Schein der Straßenlaternen in
Gruppen zusammen beim Karten - oder Wür -
felspiel . Sie haben ja oft kein Heim und
selbst , wenn sie eines hätten , hier draußen
ist es doch etwas kühler als in den dumpfen
Häusern und Hütten . Wer so anspruchslos
leben könnte wie diese Menschen hier , deren
einziges Besitztum in den paar Lumpen be-
steht, womit sie sich notdürftig bekleiden .

Ein guter Teil der Passagiere stieg in
Singapore aus , so daß es recht gemütlich
wurde auf unserer Koblenz als wir gegen
Mittag des 25. Juni wieder die Taue lösten .
Wir waren froh als wir endlich Kurs Nord -
Ost einschlugen : nun mußte es doch allmäh -
lich wieder etwas kühler werden als hier
im Grad vom Aequator . Still und ruhig
lagen die blauen Wasser der Chinesischen
Südsee und wohl die wenigsten Passagiere
hatten etwas dagegen , daß wir dem Taifun ,
der 6 Tage vorhier hier schlimm gewütet
hatte , ausgekommen waren . Unser nächstes
Ziel war der Hafen von Manila auf den
Philippinischen Inseln , den wir am 29. Juni
morgends anliefen . Drei spanische Benedik -
tiner , 5 Tutzinger Benediktinerinnen und 2
belgische Augustinerinnen , die gleich uns seit
Genua an Bord waren , verließen uns hier
um unter den Philippinos ihre Missions -
arbeit zu beginnen . Einen eigenartigen
Empfang hatten wir hier in Manila . Kau .n
war der erste Marsch unserer Schiffskapelle
verklungen , als von unten an der Pier , wo
wir anlegten , eine zweite Kapelle einsetzte.
Deutsche „blaue Jungens " standen da unten
zu unserm Empfang . Es war die Kapelle
des deutschen Schulschiffes Kreuzer „Berlin ",
der am Tage vorher angekommen war . Un -
ter brausendem Beifall aller Passagiere spiel -
ten abwechselnd die beiden Kapellen ihre
strammen deutschen Weisen , bis die Koblenz
rubig lag .

Die Stadt Manila zeigt deutlich 2 Ent -
Wicklungsstufen , die spanische und die ameri -
konische . Die Altstadt ist spanisch und macht
mit ihren altertümlichen Befestigungs -
mauern und ihrer Zitadelle ganz den Ein -
druck seiner mittelalterlichen , europäischen
Stadt . Die Amerikaner , die seit 1898 die
Herren der Philippinen lind , haben zwar
echt amerikanischen Geschäftsgeist und alle
unruhige Hast unserer Neuzeit in dieses
mittelalterliche Idyll getragen , aber auch
allen Fortschritt unserer modernen Technik .
Schon an der Hafenanlage zeigt sich das :
hier wird nicht , wie in allen sonstigen öst-
lichen Häsen sinnlos mit Menschenkraft ge-
wirtschaftet , wo die Maschine das gleiche
leisten kann . In der Stadt ist , trotzdem
Manila nur 300 000 Einwohner hat . der
Autobetrieb so groß , daß von unseren deut¬

„Mädel, " sagte er zu ihr , „setz
' dich zu

mir ."
Sie setzte sich an seine Seite .
„Sonst erzähle ich nur Kindern Geschich¬

ten . Heut ' will ich dir ein Geschichtlein er -
zählen . . . ein ganz kleines Geschichtlein .
Willst du , Marie ?"

„Bitte , Großvater ."
Und der Alte erzählte :
„In einem tiefen , tiefen Walde , an einer

verborgenen Stelle , die selten eines anderen
Menschen Fuß betrat , hauste einmal ein
Holzfäller , dessen ganzer Reichtum in seinem
einzigen Kinde , einem Mädchen von siebzehn
Jahren , namens Jngeborg , bestand . Inge -
borg war schön . Sie hatte Haare wie eitel
Gold , ein Gesichtlein wie Milch und Blut ,
ein Augenpaar wie Sterne , die am dunklen
Nachthimmel blitzen, und eine Gestalt wie
der schlankste Tännling im ganzen Walde .

Als Jngeborg einmal im Walde Beeren
suchte , begegnete ihr ein junger , schmucker
Reitersmann , der , als er des lieblichen Kin -
des ansichtig wurde von seinem Rosse sprang
und sie freundlich ansprach . Und als er lange
denug mit ihr gesprochen hatte , blickte er ihr
zärtlich unter die Augen , dann gab er ihr die
.Hand , schwang sich aus sein Roß und ritt von
dannen . Jngeborg blickte ihm nach , bis er
zwischen den Bäumen verschwand .

Als Jngeborg heimwärts schritt , da sah sie
immer den schmucken Reitersmann vor sich
und verspürte mit einemmal ein eigen
Feuerlein in ihrem Herzchen brennen : die
Liebe. Sie sah dann noch recht oft den
schmucken Jüngling und er war immer lieb
und gut mit ihr und sprach schöne Worte zu
ihr und das Feuerlein in ihrem Herzchen
lohte immer mächtiger empor und ihre Liebe
zu ihm wurde immer stärker . Und weil der
junge Reitersann immer lieb und gut zu ihr
war und schöne Worte sprach, da glaubte sie,
auch er liebe sie. Aber als sie eines Tages
wieder in den Wald ging , da sah sie ihn

schen Städten vielleicht höchstens Berlin an
ihn herankann . Wer rasch vorankommen
will geht in den Hauptstraßen oft besser zu
Fuß , denn hunderte von Autos stehen da
hinter einander und warten aus den gnä¬
digen Wink des Verkehrspolizisten . Uns in -
teressieren neben den Philippinos (Misch-
linge zwischen Spaniern , die im 16. Jahr -
hundert diese Inselgruppen besetzten , und
den Ureinwohnern ) in deren Gesichtern sich
echter, alter Spanierstolz spiegelt und durch
deren Adern heißes , feuriges Südländerblut
pulst , vor allem die Arbeit , die die verschiede-
nen Missionsgesellschasten hier leisten . Die
Philippinos sind eigentlich ein christliches
Volk , nur sind sie stark vernachlässigt und
unwissend : infolgedessen besteht die Mis -
sionsarbeit vor allem in Schultätigkeit . In
der Altstadt leiten die Dominikaner eine
große Universität mit allen Fakultäten , eine
weitere Highscoole steht unter der Obhut
der spanischen Benediktiner , um die Volks -
und Mittelschulen nehmen sich vor allem die
Schulbrüder de la Salle an , die ein Inter¬
nat mit ungefähr 500 Schülern haben . Das
angesehenste Mädchenkolleg steht unter der
Leitung der Tutzinger Missionsschwestern .
Die vornehmen Familin Manilas und der
Philippinen lassen ihre Töchter mit Vor -
liebe dort ausbilden , zumal die Mädchen im
dortigen Kolleg ihre ganze Ausbildung von
der Volksschule bis zum Baccalaursat in
Musik oder Mathematik dort genießen kön -
nen . Bevor wir den Rückweg zum Schiff
antreten , machen wir vom Kolleg der Tutzin -
ger Schwestern aus einen kleinen Abstecher
in die Vorstadt und bewundern die stau¬
nenswert primitiven Hütten der Philip -
pinos , die — das Land außerhalb der Stadt
ist sehr schlammig — auf Pfählen 2—3 Me¬
ter über der Erde stehen. Man sollte nicht
glauben , daß in diesen Hütten die vorneh -
men , in ihrer leicht an unsere Rokokkozeit
erinnernden , Nationaltracht so stolz einher -
schreitenden Philippinvfrauen wohnen wür -
den . Gern hätte ich mir hier 2—3 Tage Auf¬
enthalt gewünscht um nach San Benito hin »
auszufahren , dem kleinen Benediktinerkloster ,
wo seit einigen Jahren unsere Mitbrüder
von St . Ottilien echt benediktinische Kultur »
arbeit leisten . Aber diesmal hat es unsere
Koblenz mit der Pünktlichkeit zu tun und
verläßt Schlag 7 Uhr abends den Hafen von
Manila .

Baden
Bauerasaugerei !

Von politischer Seite werden wir auf eine
bestimmte Methode der politischen Arbeit
aufmerksam gemacht . Bekanntlich hat der
frühere Abgeordnete Hagin eine Größe des
Badischen Bauernbundes in Donaueschingen
folgenden Antrag gestellt :

Es muß unter allen Umständen angestrebt
werden , daß die Angehörigen des Badischen
Landbundes , der Christlich-Nationalen Bauern »
und Landvolkpartei und der Deutschen Bauern -
Partei unter dem Namen, . Badische Bauernpartei "
die Landtagswahl 1329 gemeinsam machen.

Dieser Antrag wurde angenommen . Im
Anschluß nun an diese Mitteilung berichtet
die „Badische Presse " vom 27. Oktober 1928
folgendes :

Wie wir erfahren , beabsichtigt der Badische
Landbund , Kreis Mannheim , dem bereits von der
Deutschen Volkspartei aufgestellten Landtags »
abgeordneten Brixner -Brühl die Spitzenkandi-
datur der Badischen Bauernpartei des Wahl »
kreises Mannheim - Land - Weinheim anzubieten .

nicht , auch am nächsten Tage kam er nicht . ,
er kam nie mehr und sie sah ihn nie mehr .
Und dann hörte sie einmal , daß er eine an -
dere gefreit habe ."

„Und weißt du , Marie , was aus dem
Mägdlein geworden war ?"

„Sie grämte sich darüber und ist an ge»
brochenem Herzen gestorben. Nicht war ,
Großvater ?"

„Weit gefehlt ! Das Maidlein , das an -
fangs glaubte , sie könne den Jüngling nicht
vergessen , ertannte bald , daß er sie doch nicht
geliebt hat . Und mählich begann in ihrem
Herzen das Feuerlein zu verflackern, bis es
einmal ganz verlöschte. Und sie vergaß den
Jüngling . Und eines Tages kam wieder ein
schmucker Jüngling . Da verspürte sie wieder
ein Feuerlein in ihrem Herzen brennen stär¬
ker- und mächtiger den zuvor . Und auch in
des Jünglings Herz zog die Liebe zu dem
schönen Holzfällerkinde .

Er verstand sie und ehe noch ein Jahr ver -
gangen war , da freite er sie . Und sie ist
glücklich mit ihm geworden . Glücklicher, als
sie vielleicht mit jenem geworden wäre , den
sie so innig geliebt und der sie nicht verstan -
den hatte .

"
Der Alte hatte geschlossen und blickte Ma -

rie an , um zu sehen, welche Wirkung das
Geschichtlein ^ iuf sie gemacht habe.

Marie schwieg .
„Und warum hast du mir das Geschicht -

lein erzählt , Großvater ?" frug sie nach einer
Weile etwas verwirrt .

„Warum ? Nun weil es mir gerade ein -
gefallen ist .

"
Er streichelte ihr zärtlich das Haar . Sie

senkte den Blick zu Boden , während auf
ihren Wangen eine dunkle Röte lag .

Draußen knirschte der Schnee . Bald dar -
auf trat der junge Rott mit einem W? ih-
nachtsbäumchen in die Stube .

(Fortsetzung folgt .)
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Der Abgeordnet Bretter lehnt aber , wie wir aus
authentischer Quelle erfahren , von vorneherein
jede Kandidatur der Bauernpartei ab !

Es ist doch allerlei , daß die neu aufgekom-
mene Badische Bauernpartei gleich damit be-
ginnt , eine Gesinnungslumperei zu
versuchen . Zo . wie wir den Abgeordneten
Brixner kennen , dürfte er den Versuchern
eine entsprechende Antwort gegeben haben .Wir sind über das Vorgehen nicht erstaunt
und wollen auch sagen , warum wir nicht er»
staunt sind . Die Praktiken des ehemaligen
Landbundes sind bekannt, weiterhin ist auch
bekannt, daß seine „geniale Politik "

, die er
geführt hat, sein Parteigebilde in ein Trüm -
Merfeld auseinandergerissen hat. Und nun
wollen die genialen Strategen die Scherben
wieder zusammenleimen und auf dem Wege
der Gesinnungslumperei noch Kandidaturen
suchen, um so ihre politischen Geschäfte wie -
der in Gang zu bringen . Die badischen
Bauern kennen die Landbundpolitik , sie wis-
sen was die Landbündler s. Zt . versprachen
und welche Hoffnungen sie erweckt haben. Sie
wissen aber auch , welch „geniale Politik " sie
getrieben haben und wohin der Weg führte ,den sie mit so viel Hurra einst betreten haben.
Wir warnen die Landwirtschaft nicht vor
d ^r neuen badischen Bauernpar -
t e r . da auch der einfachste schlichteste Land-
mann erkennt, daß man es bei ihr mit nichts
anderem zu tun hat, als mit dem alten Land-
bund, bei dem das Firmenschild überstrichen
und mit neuer Inschrift versehen worden ist.
Schon die Tatsache, daß der ehemalige Land-
bundabgeordnete Hagin an der Spitze steht,
rechtfertigt diese unsere Auffassung .

Von einer anderen Seite kommen neue
Retter der Landwirtschaft. In Löffingen
wurde auf den letzten Sonntag eine Ver -
sammlung einberufen und zwar von seiten
der National - Sozialisten Deutschen Arbeiter -
vartei , kurz von den „Hitlerianern " . Diese
wollen nun durch ihren Weltverbesserer Roth
von Liedslsheim die Rettung und das Heil
der Landwirtschaft bringen . Bemerkenswert
ist, daß der Kandidat der Christlich-Natio -
nalen Bauernpartei , Herr Merck von Grafen -
hausen , auch als Redner vorgesehen war . Wir
sind nun eigentlich nicht klar, wohin Herr
Merck jetzt gehört. Zu der neuen Christlich-
Nationalen Bauernpartei oder zu den Hit -
lerianern ? ! Was das Vertrauen angeht , so
ist es nach den beiden Seiten hin „gleich -
g r o ß "

. Wenn diese das Heil der Landwirt -
schaft bringen müssen , dann arme Bauern !
In dem Aufruf , den die Hitlerianer hinaus -
gegeben haben , um für die Löffinger Ver -
sammlung Stimmung zu machen , sagen sie :

„ Die heutigen Herrscher über Deutschland bil »
den eine wirtschaftlich verfilzte Clique , denen ihr
eigene ? Wohl über das des Volles geht . Dieser
Staat im Staate wird nur von Eigennutz und
Demagogie geleitet , Volk , Vaterland , Ehre und
Ansehen , Wirtschaft und Arbeit kann zum Teufel
gehen — wenn nur der eigene Geldsack sich füllt .
Diese Herrschaften wissen nichts davon , daß die
Grundlage eines gesunden Staates eine gesunde
Landwirtschaft sein muh , die in Notzeiten auch
imstande ist, das eigene Volk ernähren zu können .
Ein Stand »hetzt man gegen den andern und
spielt alle gegeneinander aus . Und dieS nun
schon ein ganzes Jahrzehnt ! Soll das ein Staat
sein , vor dem man Achtung haben kann ? Nein
— Niemals ! So wollen wir denn nun endlich
dafür sorgen , daß diesen Zuständen ein Ende be-
reitet wird . Wir haben uns genug verdummen
und betrügen lassen . Auch die deutsche Gut ,
mihi gleit — ein Erbfehler des deutschen Michels— muh zu Ende gehen . Zum erstenmal seit
Jahren wird jetzt ein Reichstagsab ^eordneter zuuns sprechen . Es ist allerdings keiner von den
parlamentarischen Volksverdummungsparteien ,
sondern Vorkämpfer einer täglich anwachsenden

Bewegung , die weih , was sie will . Und wo ein
Wille , da ist ein Weg ! "

Sehr richtig ! Ein Stand hetzt gegen den
andern . Und was wollen denn diese neuen
Bauernretter anderes als zu den alten Par -
teien neue hinzufügen ? Statt das Landvolk
zu einer vollwertigen Vertretung kommen zi/
lassen, wird ihm durch Zersplitterung die
Aussicht auf Vertretung überhaupt verbaut .Wir können nur vor solchen Methoden
warnen .

Nun sagt der Aufruf : Zum erstenmal seitdrei Jahren habe ein Reichstagsabgeordneter

auf dem Lande gesprochen. Verlogen ! Dretz
und Damm sind Abgeordnete aus dem Bau -
ernstand und es vergeht kaum ein Sonntag ,
ohne daß sie zu ihren Wählern sprechen .
Ebenso Ersing , Dr . Föhr und von Herrn
Dr . Köhler wissen wir , daß er gerade in den
letzten Wochen und Monaten oft Tag für
Tag in einer ganzen Reihe von Versamm -
lungen gesprochen hat. Wenn aber unsere
badischen Bauern warten müssen, bis die Hit -
lerianer einen Reichstagsabgeordneten auf
die Beine bringen , müssen sie lange warten .
Es fängt gut an . Gegen diese Praktiken gibtes nur eines : Weg mit ihnen !

Die Körper Srziehmw im Verbände der
katholischen Fungftanenvereinisunsen der

Erzdiözese Fveiburg
Zwei Tatsachen veranlassen die Verbands -

leitung , den Fragen der Körpererziehung der weib -
lichen Jugend besonder « Aufmerksamkeit zu
schenken.

1 . Zunächst war es die oft wiederkehrend « Fest -
stellung , daß heute ein Großteil unserer
weiblichen Jugend in Berufen steht ,di« oft an ihre Gesundheit große Anforderungen
stellen bezw . große Nacht« ile bringen , die nach
einem Ausgleich verlangen in einer gesunden und
vernünftigen Körpererziehung . Solche Fest -
stellungen wurden in verschiedenen Gegenden des
Verbandsgebietes und in den verschiedensten Be -
rufen gemacht . In diesen Fällen besteht für eine
Jugendorganisation geradezu eine strenge Pflicht ,der Jugend die geeignete Hilfe zuteil werden zu
lassen . Im Interesse der Gesundheit der Jugend
selbst und nicht zuletzt im Interesse des kommen -
d«n Geschlechtes. Wenn es sich sodann um ge -
sundheitlich nicht gefährdete , insbesondere berufs -
tätige Jugend handelt , um Jugend , die nicht ledig-
lich irgend aus übertriebenem Willen zum Sport ,
sondern in ernster Gesinnung nach Pflege der ge -
sund«n Körperlichkeit strebt und nach körper -
erzieherischer Betätigung verlang :, leistet die
Jugendorganisation einen wertvollen Dienst , wenn
st« dieses Streben regelt und die Möglichkeiten zu
maßvoller , naturentsprechender Erfüllung schafft.

2. Sodann war es die gerade von einsichtigen
Frauen festgestellte Tatsache , daß in völlig«? Ver -
kennung der fraulichen Physiologie Formen
des männlichen Turnens in die
Körpererziehung der Frauenwelt
übernommen wurden , daß also oft eine
Körpererziehung gepflegt wurde , die der Frauen -
welt nicht nützen konnte . Immer mehr drang die
Ansicht durch , daß ein fraueneigenes
Turnen geschaffen werden müsse . Da >
zu kam , daß das Frauenturnen weithin unter
männlicher Leitung stand . Ein Zustand, , der am
wenigsten von einer Jugendorganisation ertragenwerden konnte . Ferner die Tatsache , daß man -
cherorts das Turnen Formen angenommen hatte ,die einer gutempfundenen Frauenart und einem
edel gepflegten Frauenleben zuwider laufen und
überdies nicht selten zu schweren sittlichen Be -
denken Anlaß gaben . Ein Verband der weiblichen
Jugend zumal , der es mit der Verantwortung fürdie Jugend und mit einer harmonischen , möglichst
vollkommenen Heranbildung der Jugend ernst
nimmt , mußte angesichts dieser Tatsachen eine
Lösung suchen.

Die Leitung des Diözefanoerimndes der kach .
Jungfrauenvereinigungen glaubte wohl nicht mit
Unrecht , daß die Kongregationsidee stark genug
sei , auch dieses Lebensgebiet sinnvoll zu formen
und vor Entartung zu bewahren .

Der Diözesanverband ist dem „Reichsverband
für Frauenturnen "

angeschlossen. Zunächst wurde
dieser Verband gebildet vondenVerbänden
für die weibliche Jugend , die in München
ihre Zentrale haben , und wurde geleitet von Frl .
Dr . E . Schneider aus München . Schon gleich

zu Anfang ging d«r Gedanke dahin , ihn möglichst
bald zu einem wirklichen Reichsverband werden
zu lassen . Darum wurden im Jahre 1927 Be -
Ziehungen aufgenommen mit den anderen lach,
deutschen Frauenverbänden , vor allem auch mit
unserem Zentralverband der katholischen Jung -
srauenvereinigungen in Düsseldorf .

Ueber Name und Zweck dieses Verbandes
äußern sich die Satzungen folgendermaßen :

Die kach . weiblichen Verbände Deutschlands ,die im Rahmen ihrer Gesamtaufgabe zeit-
gemäße Körpererziehung erstreben , schließen
sich unbeschadet ihrer Selbständigkeit zur Ar -
beitsgemeinschast ..Reichsverband für Frauen¬
turnen " zusammen . Sitz des Verbandes ist
München .

Der Verband will die in den angeschlossenen
Verbänden erstrebte Körpererziehung nach
kacholischen Grundsätzen , entsprechend der
Frauenart , fördern .

Der Reichsverbandd stellt sich als Aufgabe :
1 . Die Zusammenfassung der planmäßigen

Gestaltung aller Bestrebungen für die
Körpererziehung der Frau , wie Turnen ,
Spiele , Volkstänze , Wandern , Schwimmen ,
Skiläufen , Rudern u . ä . m.

2. Anregung und Schaffung von Einrich -
tungen zur Erreichung des Verbands -
Zweckes .

3 . Geltendmachung der Grundsätze des Ver -
bandes in der Oeffentlichkeit .

Obwohl also der Name des Verbandes nur
von Frauenturnen spricht, ist in den Satzungen
ausdrücklich festgelegt , daß er für alle Formen der
Körpererziehung der Frau die verbandsmäßige
Vertretung ist. Diese Einzelaufführung war not -
wendig , damit nicht etwa z. B . eine städtische Be-
Hörde bei Bewerbung irgend einer Abteilung um
eine Halle oder um eine andere Gelegenheit zur
Ausübung der Körpererziehung Schwierigkeiten
machen und den Verband nur als Vertretung fürdie Turnabteilungen im eigenen Sinne aner -
kenn«n kann . Der Reichsverband ist näherhin als
„Arbeitsgemeinschaft " zu verstehen , die
sich aus den Leitungen der verschiedenen Verbände
zusammensetzt , während jeder Verband ent -
sprechend seinen Grundsätzen und in Verbindungmit seinen anderen Verbandsaufgaben die Körper -
erziehung pflegt . Diese Regelung wurde getroffen ,um zu verhindern , daß die Abteilungen aus ihrem
Verband herausgerissen werden und sich zu einem
eigenen , von den Kulturverbänden unabhängigenVerband zusammenschließen . — Eine besondere
Ehre darf unser Freiburger Diözesanverbanddarin sehen , daß die Diözesanleiterin unserer Ab -
teilungen , Frl . L. Nopper , zur ersten Vorsitzen-
den des Reichsoerbandes einstimmig gewählt wor -
den ist. Diese Wahl bedeutet « ine Anerkennungder Arbeit , die unser Diözesanverband und in ihm
gerade Frl . Nopper geleistet hat . Als zweit « Vor -
sitzende wurde gewählt Frl . Heinen aus Bar -
men . Als Geschäftsführerin des Verbandes wurde
Fräulein Dr . Elisabeth Schneider aus Mün¬

Werkele «
Als ich verirrt im Herbstgeheg ,
Wies mir ein Greis den rechten Weg .
Mir war . es sah der alte Mann
Mich wie mein toter Vater an .

Der Schwermut Nebelkröte kroch ,
Und war die Freude stärker doch,
Daß ich der Seele Gruß empfing ,
Da ich auf welken Blättern ging . —

Der Borke Schorf , das Moosgestein
Umwitterte ein Phosphorschein
Wie Kerzenglanz um Kreuz und Gruft
Im Hauche der Novemberluft .

Es schimmert Allerseelenlicht
Um Din g und Mensch <ntd Tiergesich » : —
Du sollst nicht sürder traurig sein ,

/' Du bist auf Erden nicht allein !
Kurt Erich M e u r e r .

Pere Lachaise
von w . Ztoltens - flteycr .

So heißt der Friedhof in Paris , wo hauptsäch -
lich namhafte Persönlichkeiten begraben hegen :
Staatsmänner , Generale , AristoMiten von Bedeu¬
tung , berühmte Schauspieler und schöpferische
Xünstler von Ruf , ja sogar Dichter.

Doch dieser Stätte sehlt ganz das Dichterische,das wir mit einem deutschen Gerzen voll Roman -
tik suchen. Da stehen lauter Sarkophage aus
Granit und kleine Aaxellchen , gebaut wie Schilder -
Häuser, nur zwei oder dreimal größer , doch beinahe
alle berühren einander mit der Grundplatte . Nur
breite Verbindungswege haben Bäume und sind
gepflastert wie Straßen . Zwar sieht man hier und
dort ein Meisterwerk plastische: Kunst , es bleibt
jedoch ganz wirkungslos an einem Drt . der den
Gesamteindruck einer riesenhaften Steinhauerwerk -

statte erweckt. (Und auf dem Friedhof Montmartre
sieht? ähnlich aus ; ein paar morsche Bänke aus
alter Zeit , sonst keine Stelle zum verweilen , wozu
auch! Ist Andacht möglich , wo die Eisenbahn auch
noch auf kahle Stellen zwischen Gräbern die eiser-
nen Säulen einer langen Uebersührunz gesetzt
hat ? !) waren nur die Blumen und Kränze aufden Steinsärgen echt ! Auch sie bestehen aus leb -
losem Material : Fayence und Blattmetall und
Draht , der alles hält . So bedarf das Grab ja
keiner Pflege mehr . Man braucht sich nicht mehrmit den Toten abzugeben.

Enttäuscht geht man hinweg , weil nicht einmal
di« Lrde , die sie aufnahm , ein wenig weihe mit
ihrem Grün , einen verklärenden Heiligenscheinmit bunten Blüten spenden darf . Gingen vielleichtdie abgeschiedenen Seelen der Auserwählten auf
ihrem Lebensweg an allem , was Natur ist , so
sremd vorüber ? womöglich auch die Dichter ? —

Nur Steine , Gewölbe und Inschriften gebenklare Antwort : Fortsetzung des Repräsentativen
auch nach dem Tode ; Tradition einer abgeschlos-
senen Kultur ohne Romantik , in deren Abglanz
sich die Nachwelt sonnt , mit deren Prunk sie sich
noch schmückt , Prunk , der in taufenden von Anti -
quitätsgeschästen aufgestapelt steht. Infolgedessen
ist man dem Neuen abhold. Volk ohne Sehnsucht ,
ohne den Iukunftstraum , der uns beständig an-
spornt zum Schaffen , zum Wandel , zur Erneuerung
dessen , was brüchig wird und fault ; es lebt —
wenn man es Leben nennen darf — vom Alten ,vom Gewesenen , läßt alle Welt ringsum sich wan -
dein ; diese Menschen sehen'? nicht , denn sie reisen
nicht , sie hören 's nur . Das macht sie ängstlich. Sie
ahnen Ungeheuerliches , fürchten , daß einst wieder
der «Schicksalsriefe kommen werde , sie aufzurütteln .Die Schwäche spricht, die Schwäche wittert Feind «
schaft, wo nichts als friedlich -schlichter k?ang zurArbeit waltet . < Erblindet durch die eigene Enge ^erdrosselt sie bereits das bloße Vorhandensein eines
kräftigeren Gefühlslebens jenseits der Grenzen .Die große Perspektive für Weltgeschehen fehlt .

kisgt diese innere Ense nicht sinnbildlich schon
fest in all den schmalen Straßen , die kaum ein an -
deres Gepräge haben als vor Jahrzehnten ? Nur

die Fahrzeuge darinnen haben das Tempo unserer
Zeit und tragen den Scheinrhythmuz schnell voran -
treibender Veränderung , die nicht besteht. Paris— und das heißt : Frankreich — sieht und genießt
glorreiche Vergangenheit mit Millionen reichen
Fremden , die diese Riesenstadt ernähren . Der
Blick ist aus Vergangenheit und auf den Augenblick
gerichtet , der keine Dauerfrllchte bringt .

„Ballettabend " im Bad . Landestheater . Der
ursprünglich für die Karlsruher Herbsttage als
„Lichttänze " firmierte Tanzabend , der das choreo.
graphische Talent des neuen Ballettmeisters Ha -
rald Josef Fürstenau zum ersten Mal reprä -
sentativ zeigen sollte , ging nun etwas verspätetunter obigem Titel in Szene . Eine kleine Er -
nüchterung wird man nicht los , wenn man an
die viel mehr versprechenden bisherigen Leistungen
innerhalb der Oper damit zusammenhält . Es ge -
nügt ja nicht , daß jetzt ein anderer „anders "

tanzt ,wir erwarten unwillkürlich von einer neuverpflich¬teten — und dazu erstmals männlichen — Kraft ,daß sie auch besser tanzt bezw . das ihr unter -
stehende Ballett nach choreographisch neuen und
besseren Gesichtspunkten tanzen läßt . Das von
Fürstenau bearbeitete „Tanzdrama zwischen Him -
mel und Hölle " nach der Musik von Malipiero
konnte weder nach der einen noch nach der ande -
ren Richtung vollkommen überzeugen . Besser
fielen die Emzeltöne des zweiten Teiles aus ,
wenn es darunter auch wenig geglückte Darbie -
tungen kabarettistischer Serkunst gab . Immerhin
sind außer dem Tänzer Fürstenau die Damen Karst ,
Hoffmann , Mangel und Schnetzler besonders zu
nennen . Jos . Ke '

ilbarth am Pult dirigierte
mit Lust und Liebe . Die Bühnenbilder von Tor -
sten Hecht waren teilweise entzückend . Das spär -
lich erschienene Publikum erwärmte sich nur lang -
sam . —r .

Die römische Siedlung im Dreisamtal . Seit
Jahrhundertanfang herrscht darüber ein Streit ,ob die Gegend von Kirchzarten und Zarten früher
von den Römern besiedelt gewesen ist . Der
Name Zarten ist sprachlich verwandt mit dem

chen g«wählt . Sie ist hauptamtlich ang «stellt.
Verbandsunkosten werden auf die Verbände jenach ihrer Größe umgelegt . — Der Reichsverbon
gibt ein« Zeitschrift heraus : „Frauen -turnen "

, die monatlich erscheint. Zw « i Nummerndie bereits im Laufe des Jahres 1928 erschienen
sind, sind mehr als Vorbereitungs - und Werbe,
nummern anzusprechen . Der erste Jahrgang b«-
ginnt mit der diesjährigen Oktobernummer . Die
Geschäftsstelle ist: Verlag Reichsoerband für
Frauenturnen , München , Prannerstraß « 11/4.

BMches Lmvesthrater
Spielplan vom 3. bis . 13. November 1928.

I m Landestheater .
Samstag . 3. Nov * C 7 Th .-Gem . 801—800und 1201 — 1250. Da « Lebe» König Eduards Ii .von England . Historie von Marlowe . luy,bis 22 % . (5.— . )
Sonntag . 4. Nov . Nachmittags : 2. Vorstellungder Sondermiete für Auswärtige - HofsmannzErzählungen . Oper von Offenbach 15—17 %.(4.—.) — Abends : 3̂ E 7. Th . -Gem . 1401bis 1550. Armida Oper von Gluck . 19 % na21 % . (8.—.)
Montag , 5 . Nov . Th .-Gem 901—300. 3. Sinfonie .Konzerr Leitung : Generalmusikdirektor JosefKrips . Solist : Professor Arlhur Schnabel . 20bis gegen 22 . (5 .—.)
Dienstag , 6. Nov . * A 7. Th . -Gem . 1251—1400.Kalkutta, 4. Mai . Schauspiel von Feucht -

wanger . 20 b ' s nach 22 % . (5.—.)
Mittwoch . 7. Nov . * B 7. Th .-Gem . 2. S .-Gr .Hofsmanns Erzählungen . Oper von Offen -

bach. 20—22% . (7.— .)
Donnerstag , 8 . Nov . Volksbühne 13 . Und das

Licht scheinet in der Finsternis . Drama von
Tolstoi . Der 4. Rang ist für den allgemeinenBerkauf freigehalten . 19 % bis nach 21 % .

~ (5 '— •)
Freitag , 9. Nov . + F 8 (Freilagmiete ) . 201—250und 3 . S . -Gr . ( 1 . Hälfte ) . Das Leben KönigEduards IL von England . Historie von Mar -lowe . 19 % —22 (5.—.)
Samstag . 10. Nov . * G 7. Th . - Gem . 1 . S . -Gr .Zum erstenmal : Hokuspokus . Sckauspiel vonKurt Goetz. 20—22. (5.—.)
Sonntag , 11 . Nov . * C 8. Th .-Gem . 301—400.Die Meistersinger von Nürnberg . Von Wag-ner. 17 bis gegen 22 (9.—.)
Montag , . 12 . Nov Volksbühne 13. Und das

Licht scheinet in der Finsternis Drama von
Tolstoi . Plätze aller Preisgattungen sind fürden allgemeinen Verkauf rreigebalten . 19 %bis nach 21 % . (5.—.)

Dienstag . 13. Nov . * E 8 . Th . -Gem . 1— 100 und251—300 . Das Leben König Eduards II . vonEngland . Historie von Marlowe . 19 % bis2255 . (5 .— .)
I m Städt . KonzerthauS :

Sonntag , 4 . Nov . * Di « Frau , die jeder sucht.Lustspiel "on Hirschseld . 19 % bis gegen 22.(4. 10.)
«Sonntag , 11 . Nov . * Die Frau , die jeder sucht.

Lustspiel von Hirschfeld . 19% bis gegen 22.
(4 .10.)

c) In der städt . Festhalle :
Montag , 12. Nov . 2. Bolls - Sinfonie » Konzert .

Leitung : Rudolf Schwarz . Solistin : Mice Krie -
ger -Jsaac . Werke von Schubert , Chopin ,Dvorak . 20—22 . (3.— .)

d) Auswärtiges Gastspiel :
Dienstag , 6. Nov . In Landau : Der Rosen .

kavalier Musikalische Komödie von Strauß .

Umtausch für Inhaber von Blockheften Sam ?-
tag nachmittag 1? %—17 Uhr . Allgemeiner Vor -
verkauf - und weiterer Umtausch ab Montag vor -
mittags .

Kartenvorverkauf : Vorverkaufskasse des Bad.
Qandestheaters , 5EtI . 6288 . In der Stadt : Musi -
kalienhandlung Fritz Müller . Ecke Kaiser - und
Waldstraße , Tel . 388 und Auskunftsbüro des
Verkehrsvereins . Kaiserstr . 159 l Eingang Ritter -
straße ) , Tel . 1420. — Zigarrenhandlung Fr .
Brunnert , Kaiseralle «- 29 Tel . 4351 und Kauf ,
mann Karl Holzschuh. Werderplatz 48, Tel . 503.

römischen Tarodunum . Einen sicheren Beweis ,daß diese Gegend aber in frühchristlicher Zeit vonRömern besiedelt war . gab es bisher nicht . Erstin den letzten Jahren wurden im Wagensteigtalund St . Märgen , in Lösfingsn und Reiselfingenrömische Münzfunde gemacht Auch in der Frei -
burger Bucht stieß man in letzter Zeit auf Zeichenrömischer Besiedelung Professor Dr . H. Wirth -
Freiburg hat nun in den letzten Tagen zwischenKirchzarten und dem Markenhof auf einem Acker
römische Ziegelstücke , Gefäßscherben und ähnlichesgefunden . Er schließt daraus daß sich hiermindestens eine Reisestation befunden habe , dieden römischen Schwarzwaldwanderern zur Unter -
stützung diente . Eines der aufgefundenen Ziegel -
stücke weist die Zahl XI auf . Da in dem nord -
schweizerischen römischen Legwnärslager Windischdie elfte römische Legion um 70 n . Chr . stand ,so schließt Professor Wirth . daß möglicherweiseauch das römische Tarodunum von Angehörigendieser Legion errichtet wurde .

Amor
Furchtbare Drohung . Alle Jungfrau : „Schänd-

lich, das ist der zehnte , der mich sitzen läßt —aber ich schwöre es . Wehe dem , der mich kriegt ! "
Arbeitseinteilung . ..Kellner , ein Glas Bier ! "

rief ein Gast !n einer feineren Restauration . - -
„Entschuldigen Sie . mein Herr , «a müssen Siebei dem anderen Kellner dort bestellen . Ich binnur zum Essen hier . '

Eine Brille . Bei einem Optiker trat einLandmani ' in den Laden , um eine Brille zu
kaufen . „ Was soll es für eine Brille sein ?
Weitsichtig ? " fragte der Händler . — „ Nee, " ant -
wortete der Bauer . — „Kurzsichtig ? " — „Nee .

"
— „ Na . was denn ? " — „Durchsichtig .

"
Ein Mißverständnis . Er : „ Geliebtes Fräu -

lein , wollen Sie mein Los mit mir teilen ? " —
Sie : „ Mit wieviel ist es denn herausgekommen ? "

Zerstreut . . „ .Herr Professor , ein armer Mann
ist da , dem ein Bein fehlt ! " — „Na — icft
doch nicht ! "
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Vhrontt
Aer Maua in Der EchWeServttsHt

Sine geheimnisvoll « Geschichte
St Goar, j . Nov. Auf der Fcchrt von 5t . Goar

nach Bingen wurde ein Rraftwagenführer von
einer Schwester, die einen Koffer bei sich führte,
und deren Kleider etwas sonderbar anmuteten, ge-
beten, sie mit nach Bingen zu nehmen. Unterwegs
« litt das Auto eine Panne, so daß der Zvagenfüh-
rer zum Halten gezwungen war. Die Schwester
stieg aus und ging zu Fuß weiter mit dem Seiner -
ken, sie würde ja doch wieder eingeholt werden, so
daß der Koffer bis dahin im lvagen zurückbleiben
könnte. Der Autoführer, den die Neugierde plagte ,
öffnete den Koffer und fand zu seinem Erstaunen
darin Revolver, Dolche, Sxerrzeug usw . Er machte
den Koffer wieder zu, fuhr weiter, nahm die Schwe-
fter unterwegs wieder auf und fuhr bis nach Bin »
gerbrück. Hier verständigte er unauffällig die poli -
zei , die die Schwester mit ihrem Koffer in Empfang
nahm. Hier entpuppte sich die angebliche Schwester
als verkleidete Mannsperson in den dreißiger Iah -
ren. Die Untersuchung wird wohl das Geheimnis
über die „Schwester" lüften , die auch in vielen
Vrten des vorderhunsrück gesehen worden ist.

va» gestSrt « Kartenspiel : Festnahme eines schweren
Zungen .

kudwigshafen , l. Nov. Gestern gelang es der
Kriminal- und Lahndungspolizei, einen langge -
suchten schweren Einbrecher festzunehmen. <Es han¬
delt sich um den zzjährigen Schlosser Johann
Hoffmann aus Speyerdorf , der im Juli 1927
aus einer Strafanstalt im rechtsrheinischen Bayern
auskniff, wo er eine zweijährige Gefängnisstrafe
wegen Einbruchsdiebstahls abzusitzen hatte und der
inzwischen in Süddeutschland in verschiedenen
Städten eine Reihe von Einbruchsdiebstählendurch-
führte. Bei seiner Festnahme wurde Wöstmann mit
seinen vertrauten beim Kartenspiel angetroffen
und gleich festgenommen . Da er schon einmal auf
einen Polizeibeamten geschossen hatte , war seine
Festnahme nicht ungefährlich . Ulan fand auch eine
icharf geladene Schußwaffe in seiner Tasche.

Walldorf (21. Wiesloch), 1. Nov . (Tödlicher
Sturz .) Am Sonntag abend verwechselte der
SSjährige Zigarrenmacher Hch . K e m p f in einem
hiesigen Hotel die Nebenzimmertüre mti der
« ellertüre und stürzte kopfüber in den Keller hin-
unter . Er mußte in bedenklichem Zustande in
leine Wohnung gebracht werden , wo ihm ein Arzt
die klaffenden Gesichtswunden zunähte . Später
trat jedoch infolge der Verletzung der Hirnschale
eine Hirnhautentzündung mit starkem Fieber « in ,
dem der Verunglückte in der Nacht zum Mittwoch
erlegen ist.

Bad Rippoldsau, 31. Okt. (Auf eigen -
artige Weise ertrunken .) Der in Bad
Mppoll ^ au beschäftigte Maschinist Albert Ge -
bele von Kniebis fiel bei Beginn des Ortes Holz -
wald in den Wolfbach , Er fiel so unglücklich auf
den Kopf , daß er wahrscheinlich gleich besinnungs¬
los wurde Da der Kopf in dem nicht sehr tiefen
Wasser lag, ertrank Gebete . Trotzdem sein Be¬
gleiter gleich Hilfe herbeirief, konnte G- auch nicht
gerettet werden . Die Leiche wurde erst heute
morgen gefunden. Er hinterläßt eine Witwe und
neun unversorgte Kinder.

ViMngen , 31 . Okt. (Ein nettes Frücht -
chen .) Der 17 Jahre alte Bursche aus Schwen-
ningen , der kürzlich in einem hiesigen Gasthos ein-
gebrochen hatte und vorläufig wieder freigelassen
worden war , mußte gestern schon wieder wegen
eines Fahrraddiebstahls in Trossingen feftge-
nommen werden.

Niedereschach. 81 . Okt. (Bon einer Kuh
angefallen .) Ein eigenartiger Unfall ereig -
nete sich auf der Gemarkung Zimmern (Oberamt
Rottweil ). Auf der Weide wurde der Landwirt
Thomas Rauh von einer fremden, bösartigen
Kuh angefallen und derart zugerichtet, daß er mit
schweren Verletzungen ins Krankenhaus gebracht
werden mußte.

Döhrenbach, 31. Okt. (Ein Motorrad in
Flammen .) Als ein aus Offenburg stammen-
der Motorradfahrer an einer hiesigen Tankstelle
tankte, geriet anscheinend etwas Benzin gegen die

brennende Karbidlanpe. Innerhalb weniger
Augenblick« stand das Fahrzeug in hellen Flam-
men . Das Feuer könnt« bald gelöscht werden.
Glücklicherweise fing die kaum 2 Meter entfernte
Tankstelle kein Feuer .

Jurtwangen, 31. Okt. (Schwerer Un -
glück - fall .) In einer hiesigen Uhrenfabrik er¬
eignete sich gestern nachmittag ein schwerer Un-
glucksfall. Schremermeifter Wintermantel
aus Hüfingen war mit dem Zersägen von Holz
beschäftigt. Dabei muß wohl ein Holzstück aus
das Kreissägenblatt gefallen sein, sodaß das Holz-
stück dem Schreinermeister mit großer Wucht an
die Magengegend geschleudert wurde . Winter-
Mantel mußte ins Krankenhaus verbracht werden
und es wurde hier eine schwere Leberverletzung
festgestellt , die ein« sofortig « Operation zur Folg«
hatte. Man hofft W . am Leben zu erhalten.

Sk. Blasien, 1 . Nov. (Schweres Auto »
m o b i l u n g l ü ck.) Der Personenwagen des
Gipfermeisters Mutter kam auf dem Wege von
St . Blasien nach Menzenschwand von der Straße
ab, fuhr an einen Bordstein, überschlug sich und
stürzte die Böschung hinunter . Die beiden In -
fassen, Gipsermeister Mutter und Frau Geng,
kamen in den Wassergraben zu liegen. Glücklicher-
weise kam bald ein Radfahrer , der die beiden
Schwerverletzten aus dem Wasser zog und ihre
Ueberführung ins städtische Krankenhaus veran-
laßte, woselbst Frau Geng noch bewußtlos dar-
niederliegt. Sie hat einen Schädelbruch und
mehrere andere schwere Verletzungen davon-
getragen. Die Verletzungen des Führers scheinen
nicht so schwer zu sein .

Areiburg i. Vr., 1 . Nov. (100 Jahre
Troemersche Universitätsbuchhand¬
lung .) Am 1. November konnte eine der be-
kanntesten und angesehensten Buchhandlungen un-
serer Stadt und des badischen Oberlandes, die
Troemersche Unwersitätsbuchhandlung (Ernst
Harms ) , G. m b . H., Bertholdstrahe 21/23 , auf
ein lOOjähriges Bestehen zurückblicken. Aus klei-
nen Verhältnissen heraus hat sie sich letzt zu ihrer
führenden Größe entwickelt Nicht nur in lite-
rarischer und wissenschaftlicher Beziehung kommt
ihr Bedeutung zu, auch im Musikleben der Stadt
Freiburg spielt sie eine bedeutende Rolle. Einer
ihrer Teilhaber , Ernst Harms , ist der Begründer
der feit mehr als einem Vierteljahrhundert in
Freiburg veranstalteten Harms -Kammerkonzerte,
die die allerersten musikalischen Kräfte Deutsch-
lands und des Auslandes in Freiburg nicht nur
den Freiburgern , sondern zahlreichen Musik -
freunden der näheren und weiteren Umgebung
vermitteln.

Lasel, 31 . Okt. (Ein nicht alltäglicher
Unglücksfall .) Ein nicht alltäglicher Un-
glücksfall ereignete sich auf dem Baseler Meßplatz.
Hier wurde nämlich eine etwa 2 Meter hinter
einer Schießbude stehende Dam« von einem ab-
gelenkten Geschoß in das Gesäß getroffen. Die
Kugel verletzte die Nierengegend.

Amtliche»
Bereich des Ministeriums des Juneru.
Ernannt: Zum Gendarmerieoberwachtmeister

Gendarmeriehauptwachtmeister Leopold Auer
in Jestetten , Amt Waldshut , zum Gendarmerie »
oberwachtmeister Gendarmeriehauptwachtmeister
Friedrich G e r st e n l a u e r in Jnneneich , Amt
Waldshut ,

Planmäßig angestellt : Maschinenschreiberin
Klara Wurster beim Bezirksamt Pforzheim
als Kanzliftin .

Zuruhegesetzt auf Ansuche» bis zur Wiederher -
stellung feiner Gesundheit : Gcndarmerieober -
Wachtmeister Johann Halupka in Graben .

Justizministerium.
Zugelassen : Rechtsanwalt Dr. Eugen Elbert

in Ludwigshafen beim Landgericht Mannheim ,
als Rechtsanwälte die Gerichtsassessoren Herbert
Schneider beim Oberlandesgericht , Dr . Ernst
Herrmann beim Landgericht Freiburg , Leo
S ch m i d beim Amtsgericht Baden . Landgericht
Karlsruhe und bei der Kammer für Handels -
fachen in Pforzheim , Dr . Franz Traum beim

Landgericht Mannheim , und Dr . Aug. T r ö n d I1
beim Landgericht Waldshut.

Ernannt : Stenotypistin Anna Schneider
beim Oberlanöesgericht zur Kanzleiassistentin.

Versetzt : Die Justizinspektoren Karl Klein
beim Landgericht Karlsruhe und Konrad Kon -
stanzer beim Amtsgericht Breisach zum Amts -
gericht Karlsruhe ; die Justizobersekretäre Erwin
Möll beim Amtsgericht Karlsruhe zum Land-
gericht daselbst und Franz H ö ß bei der Direktion
der Strafanstalten in Bruchsal zum Amtsgericht
Mannheim . t

Ministerium des Kultus und Unterrichts .
Ernannt: Professor Dr . Hermann Krakert

am Gymnasium Karlsruhe zum Direktor am
Gymnasium in Lörrach .

Versetzt in gleicher Eigenschaft : Die Pro-fefso-
ren : Karl Blechner am Gymnasium Rastatt
an das Gymnasium Karlsruhe , Ludwig R ü d i n-
g e r an der Realschule Rheinbischofsheim an das
Gymnasium Rastatt , Hermann F r a n k am Gym¬
nasium Tauberbifchofsheim an das Gymnasium
Rastatt , Edwin Brachst am Gymnasium Tau .
berbischofsheim an das Gymnasium Rastatt , Karl
Steinhart am Gymnasium in Baden -Baden
an das Realgymnasium Ettenheim, Karl Meyer
am Realgymnasium Ettenlheim an das Gymna -
sium Baden -Baden.

Ministerium der Finanzen.
Wasser - und Stratzenbaudirettion .

Ernannt : Zu Straßenoberbaumeistern die
Stratzenbaumeister : Johann R ö tz in Schopfheim,
Andreas R ü ck e r t in Singen a. H ., Heinrich
Walch in Bruchsal, Ernst Gerber in Neu-
stadt i. Schw . , zum Verwaltungssekretär der
Verwaltungsassistent Emil Kollofrath beim
Wasser - und Straßenbauamt Mosbach.

Versetzt : Die Straßenbaumeister: Ernst Hol -
z e r in St . Blasien nach Bühl , Josef Kraft in
Engen nach Oberschefflenz , Franz H e ch l e r in
Karlsruhe nach Engen, Ludwig Backfisch in
Tauberbifchofsheim nach Triberg .

Zuruhegesetzt auf Ansuchen wegen leidender
Gesundheit : Der Schiffsführer Konrad Nagel
in Altlutzheim .

Entlassen auf Ansuche« : Der Vermessungssekre .
tär Augustin T h o m a zur Zeit beim städtischen
Vermessungsamt Freiburg .

Gestorben: Staatsanwalt Otto Greiff in
Karlsruhe .

Seelchen
Sie war ein süßes kleines Mädelchen ; zart

und lieblich wie eine Schneeflocke . Seelchen
nannte man sie wegen ihrer großen grauen
Augen , die aus ungründlicher Tiefe in un -
ergründliche Tiefen zu schauen schienen. Und
weil ihre Gedanken sich so viel mit dem lieben
Gott und mit den Seelen der Kinder beschäf-
tigten , die er zu sich genommen . Tausend
Pläne hatte sie ausgesponnen , was die Seel -
chen tun könnten , wenn sie immer beim Him -
melsvater und beim lieben Jesuskind sein
durften .

,,Und wenn ich so ein Seelchen war , ich tat
immer für die armen und die kranken Kinder
bitten , daß der liebe Gott sie bald gesund
macht, und daß sie Spielplätze bekommen mit
Sandhaufen und mit Schaukeln und Rund -
laufen . Und ein Planschbecken müßte auch
dabei sein. Das macht den Kindern soviel
Freude / setzte sie altklug hinzu . „Und immer
müßte die Sonne dazu scheinen."

Sie liebte die Sonne fast leidenschaftlich ,
und es bedrückte ihr kleines Herz immer , wenn
sie Kinder in sonnenleeren Gassen und düstern
Höfen spielen sah. „Und liebe Tanten müßten
auch da sein, die einem überall helfen und
immer schöne Spiele wissen, und Reisbrei mit
Zlepfeln müßte es jeden Tag geben.

" Das aß
sie nämlich für ihr Leben gern .

Nun aber war Seelchen selber zum lieben
Gott gegangen . Ganz rasch hatte er fie ab-
gerufen . Ihr kleiner Körper lag unter Herbst-
blumen gebettet auf dem weißen Lager , und
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die grauen Augen schliefen unter den seidigen
IDimpern . Neben ihr kauerte ihr armes ver-
lassenes Mütterchen , das mit ihr sein Letztes
hatte hergeben müssen. Den Gatten hatte der
Krieg als spätes Gpfer gefordert . Schmerzlich
trauerte sie um ihr herziges Kind , ihr war ,
als müßte ihr das Herz brechen . Aber sie
hatte in schweren Stunden Ergebung und
Hoffnung gelernt und glaubte an ein wieder -
sehen da oben. Und Seelchen war ja so freu -
dig zum lieben Gott gegangen, dem es nun
alle seine Bitten selber anvertrauen wollte .
Aber dennoch . . . .

Draußen klingelte es . Die junge Frau war
allein und mußte selber öffnen gehen. Am
liebsten wäre sie nicht von ihrem Liebling ge-
wichen , denn sie geizte mit jeder Minute , da
sie ihn noch anschauen durste .

Eine Fremde stand vor der Tür , Ausweis -
karte und Sammelliste in ihrer Hand verrieten ,
warum sie kam. Sie sah wohl , daß sie störte,
obgleich sie den Grund dafür nicht kannte.

, .3ch bitte für unser Kindererholungsheim
draußen im Walde, " sagte sie befangen . „Ich
komme wohl ungelegen , aber ich bitte , weisen
Sie mich doch nicht ab , Sie sind wohl selber
Mutter , bedenken Sie , es ist für arme , schwäch »
liche Kinder .

"
Die erste Bewegung der jungen Frau war

Abwehr . U?as hatte sie in dieser bittern Ab-
schiedsstunde, da man ihr bald das Letzte weg-
holen würde , mit andern Menschen, was hatte
sie, die beraubte Mutter , mit fremden Kindern
zu tun ? Aber da war ihr . als höre sie aus
vergangenen Sommerftunden heraus ein süßes
Stimmlein sprechen. Es war draußen in eben
dem Waldheim gewesen, das sie ihrem Seel -
chen gezeigt hatte : „Mütterchen , wenn ich ein
Seelchen beim lieben Gott war , dann würde
ich ihm sagen, daß er Dir viel, viel Geld gibt ,
damit immer noch mehr Kinder in das Wald -
heim kommen dürfen , es gibt doch noch foviele,die gerne möchten ! "

Ach , Geld hatte sie genug, und niemand
würde es mehr zur Freude dienen. Ihr Kind
war ja da, wo keine irdische Freude es mehr
erreicht . Oder doch ? War nicht Allerseelen
da , die Zeit , da wir unserer verstorbenen Tie -
den besonders gedenken und denen, die unserer
Hilfe bedürfen , mit Gebet und Almosen
eifrige Liebesdienste erweisen . Wenn diese lei-
denden Seelen für eine gute Botschaft aus dem
Diesseits erreichbar waren , warum sollte sie
ihrem verklärten Seelchen, das bei Gott war .
nicht auch einen Freudengruß in die Ewigkeit
hinübersenden können ?

„Kommen Sie, " sagte sie zu der fremden
Frau und nahm ihr die Liste ab. Und diese
sah mit einem fteudigen Erschrecken , welchen
hohen Bettag sie zeichnete. Die junge Mutter
aber öffnete die Tür zum Nebenzimmer und
zeigte ihr die kleine Tote . „Von ihr/ sagte
sie aufschluchzend.

Seelchen aber lag in seinem Blütenbettchen
und das kleine weiße Gesicht lächelte fo glück-
lich, als hätte es eine große Freude gehabt.

Klara Philipp .
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Mersee !eugevaolen
Ehe iie Erde ganz dunkel wird , ehe die

Tüsternis dämmernoer Wochen allzu schwer auf
der Welt lastet , gekentert wir noch einmal unsererZoten . In fie Nacht des Grabe ? gingen sie uns
Voran , mußten durch jenes geheimnisvolle Tor
schreiten , durch das keinem Sterblichen der Weg
erspart wird und hinter dem das Reich der Ewig -
km seine unmeßbaren Bogen spannt

Tie da draußen schlafen auf den Friedhöfen
und Gottesäckern siud ja nicht ausgelöscht aus dem
« ein, als der Tod fie rief . Unser hl. Glaube
lehrt uns , daß sie nur zu einem andern Orts des
<&ei :is ^ obdraggen in Regionen , die den Kreisen
näher sind , als unser Erdenwallen es ist.

Allerseelen ! Das Wort flammt wie ein
Posaunenstoß aus der Ewigkeit ! Reißt unsere
Herzen empox ! Wendet den erdverhaftetwtMick! Aller Seelen Tag ruft nach uns , daß wir

edenken , wie der Weg und das Ziel unseres
rk>endaseins ist.

Allerseelen ist der ernsteste Appell an unser
Gemeinschafjsbewußtsein aller Lebendigen . Eine
einzige Einheit sind wir : wir Kämpfer auf har -
ter Erde mjt oen leidenden Seelen in den Ge¬
filden der Läuterung und den heiligen Geistern
der himmlischen Gotiesnähe . Wir rücken vor im
Strom der Zeiten ; heute noch blutwarmen Lebens
voll , morgen in der Schar derer , die nicht mehrwirken , nur noch leiden und sühnen , können . Und
einstens , so Gottes Gnade es will und unser
Geist dem Gotteswillen nicht widerstreitet , sollen
wir in die Herrlichkeit der glückseligen Gottes -
kin§er eingehen , nt : unauslöschlich zu wirken im
Jubelchor der ewigen Kräfte .

Allerseelen ! Flehende Hände reichen herüber
<rug dem Jenseits , auf datz wir unserer Gemein »
schaf. Zpflicht gedenken und denen helfen » die der
Gottheit zustrehenl Wir beten und gedenken !

Ackerseelen I Stichtag für das Erkennen der
Nichtigkeit des Irdischen . In langen
Leihen schlafen die Großen und die Kleinen , die
Mächtigen und die Geringen . Was aber ewig
lebt , ist der Geist , der wirken mutz , wie er zum
einzig Urgründigen alles Lebens Stellung ge-
nommen : zu Gott . Denn wie der Baum fiel , so '
bleibt er liegen .

EZ ist eine schöne Sitte , auf den Friedhöfen
den armen Seelen zum Gedenken Lichter zu ent »
zünden . Die lebendige Flamme als Symbol des
Lebens . Das zuckende Kerzenlicht reckt sich emporin den abenddvnkelen Himmel ; kündet , daß die
Liebe wach ist.

Tausende feuriger Zungen predige .,
die beseligende Botschaft , daß nur der Leib zer -
fallt , die « eele aber heimkehren darf zu ihrem
Schöpiergott , aus dessen allmächtiger Hand sie

- einstmals hervorging . So wird das Erinnern
an . die lieben Dahingeschiedenen ein mildsüßes
Zwiegespräch ter Seelen , eine trostreiche Ge -
witzheit zur einstmaligen großen Gemeinschaft
der Heiligen , wenn die Zeiten der Erfüllung an -
Dechen Werden . ^An der Schwelle der dunkelsten Jahreszeit
flammen die Allerseelen -Kerzen als trostreiches
Symbol und he' lige Verheißung , daß einmal
alle Nacht und Finsternis zerfließen wird vor
dem Glänze des ewigen Gottes . Dr . A.

Die Fagö im November
Am S. November , trotz Wintersturm und Eis ,Soll jeder zieh 'n zu Holze , der um das Waidweri

weiß !

Hubertustag ! Namenstag des Schutzpatrons
der deutschen Jägerei . Hat dieser Tag auch heute
nicht mehr die Bedeutung wie in früheren Zei -
ten , wo mit großem Glanz und Pomp die Huber -
tusjagden gefeiert wurden und vornehmlich die
Parforcejagden hinter der Meute große Bedeu -
tung hatten , so ist die Erinnerung daran noch
nicht erloschen . Ja , man besinnt sich in letzter
Zeit wieder mehr darauf . Bielfach setzt mit dem
Hubertustage die Zeit der großen Treibjagden
ein .

Der Ziovember ist der jagdreichste Monat des
Jahres , wie ein Blick auf die Schonzeitenkalender
dartut , die in diesem Monat die meisten weißen
Felder aufweisen . Des Herbstes Herrschaft tritt
immer mehr hervor . Kahl stehen die Laubbäume ,
das Grün der Wiesen ist erstorben , die Nächte
werden rauh und kalt , die letzten gefiederten
Sommergäste haben uns verlassen und nur kleine
Gesellschaften von Meisen und Gimpeln flattern
von Busch zu Busch und die Schwarzdrossel , der
Häher und Scharen der Winter - und Saatkrähen
geben von ihrem Dasein durch ihre wenig melo -
dischen Rufe Kenntnis . Der Jäger findet aber
gerade jetzt — wie die in Kothen ( Anh . ) erfchei -
nende Jagdwochenschrist „St . Hubertus — Der
Heger " schreibt — die meisten Jagdfreuden , und
was kümmern den echten Waidmann die Unbilden
der Witterung , wenn es dem frohen Waidwerken
gilt .

Die Hirschbrunst ist vorüber . Das Wild
steht in den wärmsten Dickungen . Die Geschlechter
des Edelwildes haben sich in der Weise getrennt ,
daß die Spießer und geringen Hirsche beim Kahl -
wild bleiben , während sich die starken Hirsche zu -
sammenrndeln oder allein gehen . Auf pfleglich
behandelten Revieren werden abgebrunstete starke ^
Hirsche nicht mehr geschossen. Dagegen darf man ,

'

wo zuviel Mutterwild vorhanden ist , auf Treib -
jagden oder Pürfche jetzt durch Abschuß waid -
männische Regelung der Geschlechter bewirken .
Im allgemeinen wird man sich auf Wegnahme
einiger Gelttiere beschränken , wo es besondere
Verhältnisse nicht anders erfordern .

Aehnlich steht es mit dem Damwild . Auch

hier rudeln sich die starken Hirsche gesondert von
dem Kahlwilde und dem geringeren Zeuge . Ueber
den Abschuß gilt dasselbe wie beim Edelwilde .
Bei der Naschhaftigkeit des Damwildes locken es
kräftig eingewachsene Wintersaaten und Raps zu
gerne cm. Im Forste werden neben Heidekraut ,
Eicheln und Trockenlaub auch getrocknete Lupinen
gerne angenommen Bei starken Schneefällen und
gänzlichem Futtermangel ist das Heidekraut frei ,
zuschaufeln .

Die Sauen sind feist. So lange der Schnee
nicht gar zu hoch liegt , finden sie an Eichel!, und
Buchenmast noch reichliche Aesung . Der Abschuß
erfolgt auf Treibjagden oder Anstand . Jede Neue
wird benutzt , die Sauen auszumachen .

Die Rehe haben völlig verfärbt . Der Bock
wirft ab und verdient Schonung . Der Ricken«
abfchuß kann , wo er erlaubt und hegerisch not -
wendig ist, unter sorgfältiger Auswahl , nament -
lich schwacher Stücke , ausgeübt werden . Es emp -
stehlt sich, einzelne kleine Revierteile , namentlich
die mit Salzlecken , niemals treiben zu lassen , da
sich das Wild diese Freistellen genau merkt .

Auergeflügel und B i r k w i l d kommt
für den Abschuß nicht mehr in Frage .

Tie Hasenjagd ist im vollen Gange . Des
Hasen Wildbret und Balg steigen im Werte und
nur selten noch trifft man letzt halberwachsene
Hasen . Wald - und Feldtreibjagden lösen einander
ab . Man sollte aber mit Gesellschastsjagden noch
warten . Vor Mitte Dezember sollten große Treib -
jagden nicht stattfinden . Gegen gelegentliche Er -
legung eines Küchenhasens ist nichts einzu¬
wenden .

Die Jagd auf Fasanen ist ebenfalls auf .
gegangen und tragen diese jetzt auf Treibjagden
zur Belebung der Strecke bei.

Rebhühner stehen wohl noch auf der
Schußtafel , doch lohnt die Suche auf sie nicht
mehr . Man schießt sie nur noch gelegentlich auf
Treibjagden .

Der E n t e n z u g ist im vollen Gange und
bringt die Pürfch und der Anstand am Einsall oft
gute Beute .

Bei starkem Schneefall darf die Hege für jeg -
liches Nutzwild nicht außer acht gelassen werden .
Dem Raubzeug , ob es sich um zwei - oder vier -
läufiges handelt , ist andauernd streng auf ihr
Tun zu passen .

10 Zahle Mechoi - owalei
Am vergangenen Sonntag feierte unsere ö

liche Nachbarrepublik , die Tschechoslowakei, dt
Jahrestag ihrer Unabhäiigigkeitserklärung . ihr <
absoluten Selbständigkeit . Der Name Tscheche
slowakei ist indes nicht richtig , denn neben Tsche,
chen und Slowaken sin! es über drei Millionen
Deutsche , die zu dem neuen Staatengebilde ge.
hören , deren Vorhandensein tn keiner Weise in
der neuen Bezeichnung des Landes zum Ausdruck
kommt . Bis 1918 hat dieses Land zwischen
Deutschland und Oesterreich nur von deutsche,
Kultur und deutschem Fortschritt gelebt , ohne frei ,
lich das slawische Element aufgeben zu müssen
im Sinne einer zwangsläufigen Germanisierung
Heute sind die Seiten vertauscht . Das slawische
Element behauptet die alleinige Vorherrschaft und
will ein Dasein des Deutschtums nicht anerkennen
Aber zäh ist der Kampf des Deutschtums um den
Boden seiner Jahrhunderte alten Kultur und Da .
seinsberechtigung . Unsere morgige Illustrierte
bringt einige Bilder tschechoslowakischer Städte
und Trachten der Bevölkerung , Beachtenswert
neben dem sonstigen aktuellen Bilderdienst vor al -
lem eine Flugaufnahme vom Londoner Hafen -
viertel .

Schilderung . Der zweistündige Vortrag , für den
Herr Ministerialdirektor Dr . Fuchs im Namen
der Geographischen Gesellschaft den Dank aus -
sprach, wurde von dem zahlreiche AuditMium mit
Beifall aufgenommen

Novemberstimmung
Undurchdringlicher Nebe 'l . mehr feuchiwarm

cU- frostkalt , hüllt die sterbende Landfchast ein .
In der Ueberfulle der Nebelmassen tropft es mit
deur wachsenden Tag natz zur Erde . Nun weiß
man, - 'daß hinter diesen Nebelballen die Sonne
scheint , und wenn es auch nur noch eine matte ,
nodemberliche Sonne ist, sie wird zum steigenden
Mitlag hin die dunstigen Nebelschwaden zerfetzenund auseinandertreiben ur .d uns ihr steundltch -
mildes Gesicht zeigen Die Sonne sinkt , kaum
ist sie etwas emporgeklommen . Ihre Bahn ist
kürzer geworden . Schon wieder steigen die Abend -
schättdn auf , über der glutrot gekräuselten
Wolkendecke, hinter der die Sonne versunken zum
Ausgang in einer andern Welt . So ist es die
Stimmung an Allerheiligen und Allerseelen :
Sonnenlicht der Freude und Nebelzüge gleich den
enlosen Scharen der Toten und Trauernden , wie
sie ' feit .Menschengedenken durch eine freud - und
leidgemischte Well ziehen . Das Leben und Ge -
triebe unserer Stadt stand gestern im Zeichen
eineK HalbfeiertggS , der allen ein Besonderes zubedeuten und zu sagen hatte : Vergeht die treuen
Toten nicht ! Und so sind Hunderte und Tausende
am gestrigen Tage zur Statte der Toten hinaus -
gepilgert , zu den Gräbern der Lieben . Den gan -
zen Tag über herrschte reger Verkehr die Karl -
Wilhelmjtraße hindurch . Die Straßenbahn hatte
Massenandrang zu bewältigen und erledigte sich
ihrer Ausgabe durch beträchtliche Vermehrung der
Wagenzüge nach dem Friedhof hin . Kränze und
Blumenstöcke wurden in bunter Auswahl fast
die ganz - Karl -Wilhelmstraße entlang feilgc -
boten . In einem würdigen Allerseelenschmuck
steht der ganze Friedhof und jedes einzelne Grab
wieder da , durchduftet von der Süßigkeit der
Schristworte : Selig sind die Toten , die im Herrn
ruhen ! Selig die Trauernden , denn sie werden
getröstet werden ! — Für den Katholiken ist der
heutige Allerseelentag der eingentliche Toten -
gedcnktag , wahrend der gestrige Allerheiligentag
für ihn ein Tag der Freude und des Feierns be¬
deutete . In der Kirchen war am Vormittag der
Festesfreude herzlich Ausdruck verliehen in den
feierlichen Gottesdiensten zu Ehren aller lieben
Heiligen Gottes . Damit keiner aus der ung !.»
zählten Heiligenschar von der Kirche zu feiern
vergessen bliebe , ist ein gemeinsamer Festtag zu
Ehren aller Heiligen wohlangebracht , so daß
auch alle , die keinen Namenstag feiern können ,
weil sie ihren Namenspatron im Kalender nicht
finden konnten , dies gestern ganz gut tun kann -
ten. Unter allen Heiligen ist auch er gewiß in
finden — Erst in den Abendstunden , wenn der
neue liturgische Tag begonnen hat , gedenkt die
Kirche ihrer teuern Toten in einer feierlichen
Abendandacht mit Predigt . Dieser Wendgottes -
dienst am Vortag von Allerseelen gehört mit der

Silvesterandacht und der Auferstehungsfeier
zu den am meisten besuchten Abendgottesdiensten .
So auch gestern wieder in allen Kirchen der
Stadt und der Vorort . — Allerheiligen und
Allerseelen sind der Ausklang des Kirchenjahres ,
das letzte Aufflackern spätsommerlicher Schö .r -
heit draußen in der Natur . Der Winter , die hl.
Weihnachtszeit warten draußen . Ein neuer
Kreislauf der Zeit will seinen Anfang nehmen .

Der Sternhimmel im November
Die bald hereinbrechende Dunkelheit erlaubt ein

ausgiebigeres Beobachten des gestirnten Abend -
Himmels .

'
Zunächst fällt am Dfthimmel der helle

planet Jupiter auf . der bis etwa 4 Uhr morgens
am Gimmel steht. Auch Mars geht schon zwischen
IS und 19 Uhr auf und ist die ganze Nacht zu sehen.
Ferner stehen am westlichen Gimmel Saturn , der
bald nach der Sonne unter den Horizont sinkt , und
Venus , die als Abendstern bis etwa 2 Stunden
nach Sonnenuntergang leuchtet . Als einziger
planet steht Merkur am Morgenhimmel , der am
9 . seine größte scheinbare Sonnenentfernung er-
reicht und somit um diese Zeit am besten zu sehen
ist . — Am abendlichen Fixsternhimmel nehmen im
Westen die „ Sommersternbilder " Herkules , Dphi -
uchus und Arone von uns Abschied, im Südwesten
stehen die keiter (mit der hellen Wega ) , der Adler ,
der Delphin und der Schütze, westlich vom Scheitel -
punkt , das llreuz des Schwans nördlich Lexheus .
Tief im Süden finden wir den Steinbock und den
Wassermann , und darüber den Pegasus und oft-
wärts an diesen angegliedert das schön geschwun-
gene Sternband der Andromeda ; der bekannte
Spiralnebel in diesem Sternbild ist als mattleuch -
tende JDolke in klaren Nächten mit freiem Auge
zu erkennen . Polwärts von der Andromeda steht
die «Laffioxeia , südlich von Andromeda finden wir
den Widder , die Fische und den Walfisch . Folgen
wir dem kauf der Milchstraße von Cassiopeia nach
Nordosten , so stoßen wir auf einen nebligen
Flecken, den schon ein Opernglas in zwei prächtige
Sternhausen auflöst , weiter der Milchstraße fol
gend finden wir perseus mit dem veränderlichen
Stern Algol , südlich vom perseus stehen die
Plejaden und der Stier mit dem rötlich funkeln
den Aldebaran , später gegen Abend erheben sich die
Zwillinge mit den Brudersternen «Lastor und
Pollux und das altbekannte „Wintersternbild " der
Griony über den Dsthorizont . Unterhalb des Pol
sterns steht der wagen über dem Nordhorizont .
Unser treuer Erdbegleiter , der Mond , steht am 4.
im letzte» viertel , am 13. ist Neumond , wobei er
vor die Sonne tritt und diese dabei teilweise ver-
finstert . Die Verfinsterung in den Morgenstunden
ist auch bei uns sichtbar, worüber ein besonderer
Aufsatz noch Näheres berichten wird . Am 20. tritt
dann das erste Mondviertel ein und am 27. voll -
mond , bei welchem der Lrdbegleiter in deren
Schatten tritt und somit verfinstert wird . Diese
totale Mondfinsternis ist in Deutschland recht un -
günstig zu sehen, da hier der Mond vor Beginn
der vollständigen versinsterung untergeht , kedrg-
lich der Anfang kann beobachtet werden . Die
Sonne wandert immer weiter südwärts vom
Aequator weg; die Lelligkeitsdauer der Tage nimmt
dementsprechend von N Stunden 40 Minuten am
l . auf lO 'A Stunden am 30. ab.

tragende war Herr Kustos Dengler vom
Völkerkundlichen Museum in Dresden , der bei
den Indianern am mittleren Rio Madeira
in Brasilien Forschungen gemacht hat und
jetzt über seine Erlebnisse berichtete . Der ge >-
logische Hörsaal der Technischen Hochschule war
bis auf den letzten Platz besetzt. Karlsruhe hat
auf den Vortragenven , wie er zu Beginn ^seiner
Ausführungen erzählte , schon deshalb " einen
guten Eindruck gemacht , weil es die einzige
Stadt sei, die den Indianer in der öffentlichen
Kunst verwerte Als . darüber einige . Heiterkeit
im Auditori tm ausbrach , meinte er , es sei da
nichts zu lachen ; der Indianer sei ein gutes
Modell und darum verdiene er es , von der Kunst
verwertet zu werden : er sei auch sonst durchaus
nicht minderwertig Der Vortragende war vor
mehreren Jahren zunächst an der Expedition deS
hochverdienten Forschers Koch -Grünberg zur Er -
forschung d°r Orinoco -Quellen in Brasilien be-
teiligt , wob ? i der Gelehrte am Fieber , das dort
heimisch ist, sein Leben einbüßte . Alsdann schloß
sich Herr Dengler einer anderen Expedition
an nach dem Jndianergebiet am Rio Madeira ,
wo er längere Ze' t verweilte . In ausführlicher
Darlegung , die leider wohl nicht überall im Saale
im Zusammenhang zu verstehen war . da Redner
etwas leise sprach, schilderte er seine Reife , das
Land , ein Urwaldgebiet , und das Leben der dor -
tigen Indianer . Es gibt bekanntlich wilde , halb -
wilde und zivilisierte Indianer . Die im mitt -
leren Stromgebiet des Rio Madeira gehören nicht
zu den g . inz zivilisierten , haben aber doch
schätzenswerte persönliche Eigenschaften Sie
sind sehr reinlich , baden mehrmals täglich . Die
Eheleute leben einträchtig ; der Vortragende hat
keine Mißhandlung der Frau erlebt , und die
Kinder werden von den Eltern gut behandelt .
An die großen Serien von guten Lichtbildern ,
die auf meist selbst aufgenommenen Photo ,
graphien beruhen , illustrierte Redner seine

Tele -iramm des Sbe?bü'' -'ermkMers
Zur Landung des „Gras Zeppelin".

Aus Anlaß der glücklichen Landung des von
Amerika zurückgekehrten Lustschiffes „Graf Zep .
pelin " in Friedrichshafen a . Bodensee hat der
Oberbürgermeister folgendes Telegramm an Dr .
Eckener gesandt :

„Von Stolz erfüllt über die glänzende
Fahrt dez „Graf Zeppelin " sendet zur guten
Heimkehr herzliche Glückwünsche die Landes »
Hauptstadt Karlsruhe . >

Oberbürgermeister Dr . F in ter ."

Bevölkerungsbewegung m Karlsruhe im
3. Vierteljahr 1928

Im 3. Vierteljahr 1W8 wurden 333 Ehe »
geschlossen. Lebendgeboren wurden in der
Berichtszeit 715 Kinder . Von den Lebendgebv »
renen waren 343 Knaben und 372 Mädchen ;
ehelich waren 582 und unehelich 133. Tot »
geboren wurden 26 Kinder . In der Berichts «
zeit starben 403 Personen . Von den w ich -
t ' gsten Todesursachen kamen vor : Keuch»
Austen viermal und Diphtherie einmal . Erkrankt
waren in der Berichtszeit an Diphtherie 6 Per »
sonen , darunter 1 Kind ; an Scharlach waren er»
krankt 65 Personen (darunter 54 Kinder ) , von
denen niemand starb . An Typhus starb l Person ,
an Kindbettfieber 2 . Der Tuberkulose fielen zum
Opfer 32 Personen , und zwar 24 der Lungen ,
tuberkulöse . Durch Selbstmord endeten 9
Personen fdarunter l Frau ) . Verunglük »
k u n g führte in 12 Fällen zum Tode . Das Er »
gebnis der natürlichen Bevölkerungsbewegung
ist ein Geburtenüberschuß von 8,22 auf
1000 Einwohner .

Grundbesitzwechsel und Hypothekenverkehrim
3. Bierteljahr 1928 in der Stadt Karlsruhe .

Im 3. Vierteljahr 1S28 wurden 259 Liegen¬
schaften im Gesamtwert von 4,5 Millionen
Mark umgesetzt . Davon waren verkauft
worden 227 Liegenschaften im Gesamtwert von
4L Millionen Mk. ; von diesen Verkäufen ent »
fallen 141 mit einem Wert von 3,5 Millionen Mk.
auf bebaute und 86 Liegenschaften mit einem
Wert von 0,7 Millionen Mk. auf unbebaute

79 GEATRON "

„Bei den Indianern am Rio Madeira "
Die Geographische Gesellschaft

Karlsruhe hat am Dienstag die Reihe ihrer
Wintervorträge eröffnet . Der erste Vor -

beim Einkauf Ihrer
Kleidung und Wasche
immer an uns

Warum ?
Weil wir Ihnen die Anschaffung von Damen -
und Herren - Konfektion sowie Wäsche

au# Teilzahlung
zu den bekamt sonstigen Bedingungen ermöglichen.

„BADENIA "
Bekleidungsgeschält für Herren und Damen

KAISERSTRASSE 14a

Bekanntmachung .
Die Inhaber der im Monat Mär - unt« &r.7218 6(4 mit Nr. 10776 ausgestellten b« w.erneuerten Pfandscheine werden hiermit auf -

gefordert , ihre Pfänder bis längstens 8 . No¬vember auszulösen oder die Scheine bis zudiesem Zeitpunkt erneuern zu lassen, widrigen -
falls die Pfänder zur Versteigerung gebrachtwerden. 11404

Karlsruhe , den 25. Oktober 1S2S.
Stadl . Psaudleihtaile .

Verlosen
Doublö - K . nderbrille von Siein «
straße 19 bis Markgralenschule. —

Abzugeben gegen Äelohnung bei
der Geschäftsstelle des „Sadischen
Äeobachiers "

, Eleinstraße 17 .

Patentröste aller
Systeme

werden repariert und dem Körpergewicht
ingepasst
Franz GriesbauiD ) Tapeziermeister
Ludwig -Wilhelmstr . 11 Tel . 4616

Rasieren wird zum Gamiß durch
— — .— —
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Grundstücke . Letztere hatten eine Gesamtflächevon 116 233 Quadratmeter . Vier Liegenschaftenwaren im Wege der Zwangsversteige -
r u n g umgesetzt worden, mit einem Versteige-
rungserlös von 43700 Mk . Hypotheken ,
eintragungen erfolgten in 714 Fällen im
Gesamtwert von 9,7 Millionen Mt . Davon ent-
fallen 584 mit einem Wert von 7,4 Millidnen Mk.
cruf bebaute und 130 mit einem Wert von
2,3 Millionen Mk . auf unbebaute Grundstücke .Die Hypotheken mit einem Zinsfuß von 7—10
Proz . machten 55,1 Proz . • der Zahl der Hypo -
theken und 62,8 Proz . des Hypothekenbetragesaus . Löschungen an Hypotheken fanden inder Berichtszeit 363 statt. Alle 369 hatten einenWert von 2,8 Millionen Gold- bezw . Reichsmark:

Frecher Gaunerstreich.
Auf dem Wochenmarkt wurde ein Wildpret»

Händler von einem 18jährigen Burschen veran.
laßt , in ein nahegelegenes Restaurant zu gehen,wo er angeblich telephonisch verlangt worden sei.Der Geschäftsmann ließ unvorsichtigerweise den
Schlüssel stecken und der Bursche benützte die
Gelegenheit, einen Briefumschlag mit 76 Mark
Papiergeld zu entwenden. Dem Geprellten war
in dem Restaurant natürlich erklärt worden, daß
von dem Telefonanruf nichts bekannt sei. Das
schlimmste ahnend eilte der Mann darauf an fei -nen Stand zurück , um dort festzustellen , daß er
das Opfer eines Gaunerstreichs geworden war.
Bon dem Burschen Hai man laut „Volksfreund"
noch keine Spur .

'Pl Sein 79. Lebensjahr kann am heutigen
2. November Bahnhofwirt Karl Stelzer hier
in geistiger und körperlicher Rüstigkeit feiern . Der
Jubilar tritt somit in sein 80. Jahr ein .

Oiensijubilare bei der Reichsbahn. Anläßlich
ihres 40jährigen Dienstjubiläums hat Herr Reichs¬
präsident von Hindertburg einer Anzahl von Reichs «
bahnbeamten und -arbeiten? der Reichsbahndirek¬
tion Karlsruhe ein Anerkennungsschreiben zustel¬
len lassen, dem sich Herr Generaldirektor Dorpmül-
ler und Herr Reichsbahnpräfident Frhr . v. Eitz an-
schloffen. Diese Anerkennung erhielt neben andern
Steve Reichsbahnvizexräfident Bittrich , Ejerr
Reichsbahnoberrat Fingado bei der Reichsbahn -
direktion, Herr Reichsbahnrat Benz beim Bahn-
betriebsamt hier, sowie Herr Betriebswerkvorsteher
(Dberlokomotivführer) Gallion beim Bahnbe -
triebswerk Karlsruhe 'Rangierbahnhof. Letzterem
wurde das Schreiben von seinem Dienstvorstand ,
Herrn techn. EisenbahnoberinspektorKlohe , im Bei-
sein zahlreicher Beamter unter ehrenden Worten
überreicht . «Line Musikabteilung unter Führung
von Herrn Eisenbahnassistent G. Müller brachte dem
Jubilar schon morgens um 7 Uhr vor seiner woh-
nung in der Gartenstadt ein Ständchen . Ehre, wem
Ehre gebührt!

Badischer Baumeistertag . Der diesjährige ba-
diiche Baumeistertag , verbunden mit dem 50. Ju¬
biläum des Staatstechnikums Karlsruhe findet am
11 . November hier statt.

Kriegsgräberfürsorge . Der Volskbund Deutsche
Kriegsgräberfürsorge hat, wie in den vergange-

nen Jahren , den Angehörigen in der Heimat dir
Möglichkeit gegeben, an den beiden Totengsdenk-
tagen einen Kranz an der letzten Ruhestätte ihres
geliebten Toten niederlegen zu lassen . Sehr viele
haben von dieser Möglichkeit Gebrauch gemacht ,und so zeugen die fernen Gräber von der treuen
dankbaren Liebe der Heimat . — Das November¬
heft der „Kriegsgräberfürsorge "

, der Bundeszeit-
schrift des Volksbundes Deutsche Kriegsgräberfür -
sorge , e. V ., Berlin , Brandenburgische Straße 27,
ist in der Hauptsache den beiden kommenden To-
tengedenktagen gewidmet.

Filmecke
Von „Ben Hur " zu Karl - Heinz .

Von Ramon Novarro .
Ein Sprung durch die Jahrtausende . Vom

jüdischen Fürstensohn des biblischen Jerusalem
zum deutschen Erbprinzen von Alt-Heidelberg.
Was haben sie gemein ? Nun, es sind eben
Prinzen , es sind angenehme junge Leute, es sind
Helden im Kampfe, dort gegen römisches Bar »
barentum , hier gegen die Spießerei , dort für die
Freiheit eines Volkes und einer Idee , hier fürdas Recht der Jugend . Noch manches haben sie
gemein. Sie sind Symbole der Kraft . Energie,Mut und Begeisterung lassen Ben Hur den furcht-baren Leidensweg erträglich erscheinen, mensch»
licher Adel , Güte und Schlichtheit des Wesen ?
verschaffen dem Karlsburger Erbprinzen das
größte Glück seines Lebens . Ben Hur und Karl »
Heinz sind Streiter gegen die Enge des Ba-
nausentums , und beide führen Krieg gegen die
Philister . Noch eines haben sie gemein : daß
ich sie spiele . Zum tausendsten Male werde ich
die Frage , welche Rolle ich lieber spielte —
nicht beantworten . Meinem Schauspielertum lag
vielleicht das grandiose Pathos Ben Hurs näher,meinem Menschentum aber der deutsche Prinz .
Nicht weil er Prinz ist, sondern weil sein Wesenin seiner Einfalt und Gradheit das eines lieben,
guten Jungen ist, den das Schicksal auf eine
steile Höhe gestellt hat . Der Kontrast : Enge des
Kleinstadthofes und der Jugend von Heidelberg,— das mußte mich reizen . Ben Hur und Karl -
Heinz waren meine schönsten Rollen, „Ben Hur "
und „ Alt -Heidelberg" waren die schönsten Filme,die ich je miterlebte .

Beranftaljungen
HI . Sinfoniekonzert des badischen Landes -

theaterorchesters. An der Spitze des Programmsdas die Reihe der >sinfoniekonzerte am Montagden 5. November weiterführt , steht das L-
Dur - Klavierkonzert von Brahms .
Für seinen Solopart ist Prof . Arthur Schna -
b e l gewonnen , der unter den deutschen Pianisten
eine Sonderstellung einnimmt und insbesondere
als BrahmSspieler noch heute fast unerreicht
scheint. Nicht minder wichtig ist die rein orchestrale
Gabe des Abends, Bruckners siebente
Sinfonie ( E -Dur ) , welche die . zweite Hälfte
der Vortragsfolge vollkommen füllt . Nachdem im
letzten Winter seine achte und neunte Sinfonie
erklungen ist, wird man einer Wiederaufführung

gerade dieses Werkes , das mit jenen im Gesamt.
Ichaffen Bruckners eine Einheit bildet, mit umso
größerem Interesse entgegengesehen dürfen . Mu »
sikalischer Leiter des Konzertes ist Generalmusik-
direktor Josef Krips .

Kaffee Bauer . Im heutigen Freitag - Elite -
Konzert kommen zwei Trios für Klavier , Bio-
line und Cello zum Vortrag : Der Zweifel von
Glinka und Ave Maria von Schubert . Der Abend
bringt leichte Unterhaltungsmusik mit Jazz -Ein¬
lagen. (Siehe die Anzeige )

Gründungsfeier mit Ball veranstaltet die Orts¬
gruppe Karlsruhe des Gewerkschaftsbun »
des der Ange st eilten (GDA) am Samstag ,
den 3. November , abends halb 9 Uhr , in der Glas -
halle mit rotem Saal im hiesigen Stadtgarten -Re-
staurant Lrstklassische künstlerische Darbietungen
werden den Mitgliedern, Familienangehörigen und
Freunden «inen genußreichen Festabend bereiten.
(Näheres siehe Anzeige .)

Ans Den Vereinen
Werbeabend des Berkehrsvereins im städtische »

Konzerthaus . An. 2 November sind es LS
I a h r e , daß der hiesige Verkehrsverein gegrün -
det wurde. Di« Bevölkerung der Stadt Karls -
ruhe , mit der sich auch der Verkehrsverein auf
Grund seiner gemeinnützigen Ziele in der gan-
zen Art seiner Arbeit in besonderer Weise ver»
bunden fühlt, wird mit Interesse von diesem Ju -
biläum Kenntnis nehmen. Aus Anlaß der 25.
Wiederkehr des Gründungszahres hat der ge¬
schäftsleitende Vorstand des Verkehrsvereins eine
Anzahl verdienter Mitglieder mit der Verleihung
der Ehrenmitgliedschaft ausgezeichnet, nämlich
die noch lebenden Mitgründer des Vereins Alt-
stadtrat Geb Linfrat Dr . Gustav Binz und Alt-
stadtrat Rechtsanwalt Dr . Friedrich Weill, ferner
die Vereins - und Ausschußmitglieder Limmer -
zienrat Karl Moninger und Bahnhofsrestau -
rateur Karl Stelz ».r . Außerdem sind noch andere
Ehrungen vorgesehen . Eine Festschrift , die so¬eben erschienen ist "und die durch die Auskunfts -
stellen des Verkehrsvereins zu beziehen ist, be-
handelt als Ebronik die Ziele und Erfolge des
Verkehrsvereins . Als Höhepunkt des Jubiläums
findet am Mittwoch , den 7 . November, abends
8 Uhr, im städtischen Konzerthaus ein Werbe-
abend statt, zu dem die hiesige Bevölkerung vom
Verkehrsverein und vom Badischen Verkehrsver-
band freundlichst eingeladen ist . Dieser Werbe-
abend verdient umso größere Beachtung, als es
dem Verkehrsverein gelungen ist , einen der be-
deutendsten deutschen Verkehrspolitiker, Wirkl.
Rat Maximilian Krauß , Generaldirektor der
Reichsbahnzenlrale für den Deutschen Reisever-
kehr, als Redner für den Abenv zu gewinnen .
Besondere Einladungen werden durch die Tages -
zeitungen noch ergehen .

Turnergilden des v .HU?. Körperliche Ertüch-
tigung ist eine der Hauptaufgaben der Jugend -
pflsgevereine . vor allen Dingen die Angehörigen
der Berufe, die vorwiegend eine sitzende Beschästi -
gung ausüben, haben körperliche Betätigung sehr
notwendig . Aus dieser Erkenntnis heraus hat der
Deutschnationale Handlungsgehilfen-Verband eigene
Turnergilden gegründet , die. dem Kaufmann Ge¬

legenheit hierzu bieten sollen. Besonder » die Kauf-
mannsjugend kann durch diese Einrichtung ohne
Mehrkosten den Ausgleich gegen die täglich « Berufs -
arbeit in d«r Kontorluft finden . Der angebend «
Kaufmann trifft hier in der Turnergilde und der
Jugendabteilung eine Stätte kameradschaftlichen
Geistes , die ihn schon früh für die Mitarbeit im
deutschen Volksleben reif macht. Die hiesige Vrts -
gruppe hat am kommenden Sonntag, den 4 . Novem-
ber, die Ortsgruppe Mannheim zu Besuch. Um ll
Uhr morgens findet auf dem Platze des Männer -
turnvereins im Wildpark ein Handballspiel zwi-
schen den ersten Mannschaften der beiden <Dtts -
gruppen statt. Hierzu sind Freunde der Bewegung
sowie die gesamte Kaufmannsjugend von Karlsruhe
herzlich eingeladen .

Spiel uns SpvA
« . F. v . - phZnir.

Der kommende Sonntag wird im Zeiche« des
Großkampfes der beiden alten Grtsgegner stehen.
Nachdem im Vorspiel vor sechs Wochen der flinken
Phönixmannschaft ein verdienter Sieg über den
bisherigen badischen Meister gelungen ist , beherrscht
alle Gemüter die Spannung, od dem K.F .V. auf
seinem eigenen Platze die Revanche gelingen wird.
Die letzten Verbandsspiele beider vereine geben
keine eindeutige Antwort auf die Frage nach dem
vermutlichen Sieger. Nach einem glänzenden Start
fiel der K.F .V. ziemlich zurück und konnte infolge
dauernder durch Spielerausfälle bedingter Umstel -
langen nicht zu überzeugenden Leistungen kommen ;
das letztfonntägliche Spiel gegen Gffenburg hat
aber eine deutliche Aufwärtsentwicklung erkennen
lassen. Alles hängt für ihn von der Frage ab : In
welcher Aufstellung werden die Schwarzroten den
Kampf bestreiten ? Phönix hatte bisher das Glück,
fast stets eine vollzählige , bestens eingespielte Elf
zur Stelle zu haben . Das Können und der Ehrgeiz
der jungen keute haben es vermocht, in dieser Sai -

cm eine Niederlage abzuwenden . Phönix ist zur
Zeit mit Fürth , Brötzingen und wormatia '
Worms d «r einzig « süddeuts-be verein , der noch
nicht besiegt wurde. wird Phönix diesen
Ruhm auch über den Sonntag hinüber retten kön-
nen ? Diese Fragen, welche die ganzen sportlich
interessierten Kreise beschäftigten und allenthalben
lebhaft erörtert werden , werden am Sonntag nach-
mittag auf dem K.F .V .- Sportxlatz ihr? Zeitwort
Inden. Sin spannendes und fesselndes Treffen steht

zu erwarten, wegen des zu erwartenden Andrangs
wird die Benützung des Vorverkaufs sich empfehlen .

Herausgeber und Verleger : Badenia, A.-G. für
Verlag und Druckerei, Direktor Wilhelm Ivhner,
Karlsruhe i. B . Hauptschrifileiter: vr . I . Th.
Meyer. Verantwortlich für Nachrichtendienst,
Politik und Handel : vr . Willy Müller -Reif, für
auswärtige Politik und Feuilleton : vr . H . A.
Berger , für Anzeigen und Reklamen : Ott» Krau»,

sämtliche in Karlsruhe , Steinstraße 17.
Rotationsdruck der Badenia. 2l.«G.
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LandwirtschliMiche «
Landesausschuß des Badischen Landwirt-

schastlichen Ausschusses.
Karlsruhe , 30. Okt. Der Gesamtvorstand und

der Landesausschuß des badischen landwirtschaft -
lichen Vereins hielten hier dieser Tag < eme Ver¬
sammlung ab . Als Vertreter der Regierung« aren Oberregierungsrat Dr . Keller und Dr .
Fehsenmeier und der Präsident der Badischen
Landwirtschaflskammer , Graf Douglas , erschienen .
18 Gauoertreter und die Vertreter von 45 Bezirks -
vereinen waren anwesend . Der Boranschlag fürdas laufende Jahr wurde mit einer Erhöhung des
Beitrags an den Landesverem um 10 Pfennig

Unser Riesenlager in

genehmigt . Es wurden Richtlinien über die Hol -
tung des Vereins bei der nächstjährigen Landwirt -
schaftskammerwahl festgelegt . Ein Wahlkampf seiin der heutigen schweren Zeit , von bei in ersterLinie die Landwirtschaft betroffen fei, zu vermei -
den . Zwei Mitglieder Landwirt Peter Müller I
in Ladenburg und Michael Frey in Elchberg (bei
Waldshut ) wurden wegen ihrer besonderen Ver -
dienste zu Ehrenmitgliedern etnannt , Dem Ein -
tritt in die badische Viehverwertung G . m . b . f ) .mit einem Anteil von 4000 Reichsmark wurde zu¬
gestimmt . Die Wahlen in den Vorstand ergaben
einstimmig die Wiederwahl des Präsidenten Wachs ,leine Stellvertreter . Gutsbesitzer Merton , Ritt -
nerthof , sowie Neuwahl der Herren Landrat Dr .
Bauer , Karlsruhe , und Landesökonomierat Seifer -
Freiburg . Graf Douglas sprach über die Milch -
Wirtschaft in Baden .

Schuhwaren

Zur Ueckung des
Herbst - und Winter -
bedarts nie wieder -

kehrendeGelegenheit

Jeder Art untersteht dem gänzlichen

Ausverkauf
Wir ziehen um und räumen restlos!
Unsere Preise sind teilweise

i herabgesetztbiszu 50 %
SCHUHHOF 84

(
gegenüber vom V
alten Bahnhof /

Literatur
Bei Brockhaus ist soeben in der Sammlung

„Reisen u . Abenteurer " als 43. Band ein Werk er -
schienen, das die großen Gefahren der Forschung ?-
reisen in Afrika vor etwa SO Jahren schildert: Ger -
hard Rohlfs , „Kreuz und quer durch die
Sahara " (Gebunden 2.80 Mark ).

Rohlfs , eilt Bremer Kind , ist einer der
Männer , die den Typ wagemutiger und selbstloser
Forscher am besten verkörpern Seit seinem
30. Lebensjahr füllten Forschungsreisen sein Leben
aus , wozu ihn nicht Ruhmsucht trieb , sondern
allein der Wille . Diener der Wissenschaft zu sein.
In dem vorliegenden Band begleiten wir ihn
durch fein abwechslungsreiches Leben voller Eni -
behrungen , Mühen und Gefahren , das nur eine so

ungewöhnlich starke Natur wie die seine ertragen
konnte . Rohlfs ist ein Menschenschilderer ersten
Ranges , seine Berichte zeigen vor allem feine Be -
obachtungen , und noch heute greift >eder , der den
Nordafrikaner gründlich kennen lernen und von
seinen sozialen und wirtschaftlichen Verhältnissen
wissen will , am besten zu diesen Schilderungen
eines Deutschen . Zwischen Marokko und Aegypten ,
zwischen dem Roten Meer und dem Atlantischen
Ozean ist er viel umhergekommen , und gespannt
folgen wir dem zusammengedrängten abenteuer -
lichen Bericht , der uns die wichtigsten Begeben -
Helten mitteilt . Wer sich für Afrika und seine
Menschen und für Reiseschilderungen interessiert ,
sollte das billige Buch , das mit vielen Abbildungen
geschmückt ist, zur Hand nehmen . Vor allem wird
die abenteuerliebende Jugend viel Freude daran
finden .

Wichtig für Mütter
un» Mädcken !

Ein neuer

Abendkurs
über

Säuglings- und KleinS nderpflege
dealnnt am Montag , S. November 1928 ,
abenos » llyr , im Kmv . rkionkenhaus ,
j?arl »Wilhe >mst>aße i .

Allen Freunden , Bekannten und
früheren Kollegen , die ans aas Anlass
unserer diamantenen Hochzeit mit
freundlichem Oedenken und reichen
Geschenken erfreuten , sagen wir auf

diesem Wege unseren

herzlichsten Dank .
Johann Knhrer und Frau.

Vorsicht — Damen
bei Einkauf von Korsett - Ersatz . Sie finden die besten

Spezialitäten anf diesem Gebiete bei mir .
Für Hängeleib MF" liir operiert . Leib

BCfür starke Damen BT für Umstamsformen
eignen sich in vollendeter Welse meine Spezialartikel :

ita-ifcris R ca e ümMraiinel
seit Jahren bewährt um ! ärztlich empfohlen !

Büstenhalter. Leibchen . HOttgDrtei . strumplfiaiterganei
ersklassig in Sitz und Material

Reformhaus Neubert. Käme. Karistr. 29a
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kaufen Sie jetzt am billigsten beim

KQrschnerNEUMANN
Erbprinzenstr . 3 Telefon 5019
Teilzahlung gestattet / Enormes tagsr , grösste Auswahl

Dem hochw . Klerus empfehlen wir
für

Volksmissionen
„Rette öeme Seele"

Blätter zur Vorbereitung auf die Volksmission .
Umgearbeiteter Neudruck lg26 .
Ueber 300 000 Nr . verbreitet .

Diese MlssionSzeltschrift gelangt in 4 Nummern zurAusgabe und enthalt :
Nr . l : Vorberettung auf dre hl . Mission .Nr . 2 : Für Frauen und Jungfrauen bestimmt .Nr . 3 . Für Männer und Jungmänner bestimmt .Nr 4 . Bischofsworte über die hl . Mission .

Ein Missionar . H H . P (äugen Senfe , O . Cist .,schrieb uns dieser Tage darüber :
„ Ich habe noch kaum etwas so Gediegenes dieser Art

i» der Hand gehabt , wie Ihr : MissionS . Zeitschrift :
„ Rette deine Seele "

. Wahrlich ein prächtiges Propa -
ganda . Mittel ! ! Wert , daß jeder H . H . Pfarrer , der
Misston halten lassen will , es kennt , studiert und prak -
tisch verwertet . So recht die Stimme des Rufers inder Wüste religiöser Verwirrung von heute : „Bereitetden Weg des Herrn ! "

Diese Zeitschrift wird in großer Massenauflage her »
gestellt und können wir daher zu billigen Partiepreisenliefern .

Probe -Nummer » liefern wir gerne.
Ferner :

AUsflonslied „0 rette deine Seele"
Volkslied , einzeln 2 Pfg ., 100 Stück ILO SRI .,

Orgelstimme 25 Pfg .
Ablaßgebet zur Vorbereitung auf eine hl. Mission

(Zum Einlegen ins Gebetbuch ) 100 Stück 2.20 Mk.
Andenken an die hl. Mission

Enthält Vorsätze . Gebete , Missionsablässe und Lieder .
Einzeln 5 Pfg .. ohne Eindruck lOO Stück 4 .50 Mk^auf Wunsch mit Eindruck von Ort und Zeit .

ZNissionstafel mit den Mifsionskrenz -Ablassen
Zum Aufhängen in der Kirche . Preis SO Pfg .

BadeniaXiT Karlsrulie i. «.

Gage ,
die sief) einprägen

Wenn Sie dieser Tage an unseren Scliaufenstern vorübergehen , wird Ihr Blick durch eine Ausstellung
gefesselt werden , wie Sie in gleicher Reichhaltigkeit und Gediegenheit zu den Seltenheiten gehört .
Unsere rührige Einkaufszentrale liess grosse Warenbestände guter Qualität und neuester Musterung
für unsere Geschäfte zu Mänteln aufarbeiten , die wir in 3 Serien zum Verkauf bringen

Öemn - fflantel
die beliebtesten Formen dieses Winters

Serie I Serie II Serie III

55
.

- 75 ,

Unsere Schaufenster sagen Ihnen alles weitere !

Stern & Co
.

Kaiserstrasse Nr . 74 KARLSRUHE Marktplatz
Das grosse Spezialhaus für Herren - und Knabenkleidung / Maßschneiderei

Gleiche Geschäfte in Mannheim / Heidelberg / Ludwigshafen .

alte and » eile Formen ,
werden zu jedem an -
» ehmbaren Prel « abge¬
geben und gefegt . Näheres

bei
Karl Striekel

«m Mlhldurzer Fr !«dh ' l

SfiDßfir
aus Cellulold

in allen Farben a.
Formen kauft man

bei

Eduard isenmann
liraciiaat

Telefon Nr. 7<j
Mu t erlüge kosteaio »
Matter a Prel » ! i • te

Besichtigen Sie auch
unsere Ausstellung
Waldstraße 8

Mantel Woche
Unsere großen Lagerbestände wurden für diese Veranstaltung durch umfangreicheEinkäufe in Berlin ergänzt . Sie werden freudig erstaunt sein , wie preiswert SieDamen - und Mädchen -Mäntel in neuesten Formen und Stoffen jetzt bei uns kaufenkönnen . Ihr berechtigter Wunsch , schön und elegant gekleidet zu sein , kann garnicht besser erfüllt werden

Sondcr -Prcisc : 12M 19 5 ° 2450 2950 36 i0 4850
Riesen -Auswahl elegant . Mäntel u. Kleider
in schwarz , marine und farbig , auch für stärkere Damen

W . Bolanden

Saargebiet?
Dann die bestbe währte

Tleunkirehener Zeiiung
die in der Reihe der saarländischen
Zeitungen einen hervorragenden Platz
einnimmt . Die N . Z . erscheint in Neun¬
kirchen (Saar) und ist mit ihrer Auf¬
lage die massgebende und weitfstver -
breitete Tageszeitung des gesamten
nördl . und nordöstlichen Saargebietes
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Vadischeb

LandeSthealer .
' Breita «. 2 Tonernbtti' SefcWoflette SotfltCujig

für die B- lkzbllhne
Schillderhannes

Schauspiel von Zuck -
mafter.

Anfing 19^ Uhr .
Ende nach 22Vt Uhr .

Sa . , 3. IL , Das Leben
Äänia Eduards II .
von England . So ., 4 .
11 ., nachmittags .' Hoff«
mannü Erzählungen :
abends : Armida . Im
KonzerthauS : Tie Frau
die jeder sucht . Mo ., S .
11. , 3. Sinfonie -Kon¬
zert . Di., 6 . 11 . , Kai -

kutta. 4 . Mai .

Ta nz
lenrinstiiu 1

J.
ügwsckyiiagslSi

Telefon 5859 j

anlang RovsmD
teginn

neuer Kurse
Einzelunterricht

übernehme Kurse
auch aufwärts .
Anmeld , iederzei . l

Gmstltdm
fault fortwährend an
K . Moser
« reuzstratze 20, n .
Ecke Markgrafenftr .

kÄjeitbkNl
werden fortwährend

angekauft
G. Meess

geb . Stürmer
SrUpriazeuftraße .!!

Ä SO XJ G %& S ,i£ÜJ

Kovzertziiher -

llulerricht
erteilt btt zur-fonzert«
reife Frau Walter,
Zl herledrerin . L«l.
iortstraße Ar. 7.

GMti »,chii!ljIni »d
ött AngeslelUk »

Ortsgruppe Karlsruhe
Karl^rabe 6.

Am Samstag , 3. RooSr 1928, im Stadtgarten -
Restaurant, GlaShalle einschl . roter Saal

® rn«Dnn9$feler mit Bai.
Mitwirkend e : Violinvirtuosin ssränlein
El . Neumann. Herr Opernsänger Rennio,

Polizei -Musiakapelle.
An 'anq 81/, Uhr abend ». ®nbe '/,3 Uhr

Es ladet herzlichst ein . Der Vorstand

Lffvnfc^ SHJRKlJNST

Zither - Konzert
Der Zhh . rhluh mohiourg 1894

(Mitglied des Bad Rhein . Zitherbundes )
Veranstaltet am

Sonntag , den 4 . November
nachmittags 5 Uhr

im grossen Saale des „ Kühlen
Krug " sein

Späijahrs - Konzert .
Nach Schlass des Konzerts :

TANZ

G Heute und morgen 20 .15 Uhr

Billiger Herbst -Verkauf !
10 °(g Rabatt l
Billigste
Bezugs -

q teile inla
U/iaiss - g/ — ™
longuBS , " Telefon 4419 U
moderne Diwans finden He nur im
PoistermSDeihaus r . Köhler , schutzecst . 25

netim ! iisiMerriciit !

Henny Porten
in 40 ihrer bedeutendsten Bollen

mit Vortrag Dr. K albus , Berlin

Badische Lichtspiele
Konzerthaus .

Speisezimmer.
Herrenzimmer ,
Schlafzimmer.
Kuchen
schöne , mod . Formen , in
prima Qualität und großer
Auswahl , äuherst billig

zu verkaufen .
(Hahlungserletchterung .)
(Ratenkaufabkommen )

Schkr.
Möbelschreinere ! o. Lager
LudwigWilhelmfirahel ?.

« I
bei der Musiklehrerschafl des
Deutschen fllusiKerverbandes
Lehreradressen erhältlich in
✓ ✓Musikalienhandlungen . / >

HrnnM
-

Mt

werden wieder billig abgegeben .
Tuchh ^ nd ' un :i Braun

KariatraBe 8 . eine Treppe hoch ,
neben der Handelskammer

Erlinder — Vorwär tsstr ebende

2000 Mark Belohnung
Einzelheiten gratis gegen Rückporto von
Fl £r4mann& Co, Berlin, Kieinbeerenstr, 26

Eine der besten
B zugsquillen für

Sprech-
Ävvarote
ist die Fabritnieder -
läge der

H Soll A -S .
Wuldliornslr . 30
nächst der Kaiserstc .

Eisu - ä Beilen
Stablmatr ., Kinderbett .
Chaiselong ., Schlatzim
günst . a . Priv Kat.1309 fr .
Eisenmobelfabrik Suhl Thflr )

Freitag 16 Uhr

Elite-Konzert
Einlage :

Der Zweifel (Trios für Klavier) Glinka
Ave Moria (Violine u . Cello ) SdiuberJ

Abends 20 ' /t Uhr

Ein Abend alter u. neuer
heiterer Weisen

JafcZoEinlagen

aber wohlgemerkt,
auch dort gekauft , wo

Gröäe des Unternehmens
höchste
Leistungsfähigkeit
verbürgt. *

iiiig und gut
erhalten Sie gegen

' V« Anzahlung
8 Monats -Raten .

für Anstriche aller Art
J vorteilhaft i . Farbenhaus HSHSB

Waldstr . 15 , beim Colosseum

Herren -, Damen -» K £nder - 3ekleidun §
Pelze fttr Herren und Damen

Hilfe + Mützen ♦ Strümpfe + Oberhemden + Kragen + Kravatten
Untern äfche für Herren u . Damen + Gardinen -t-Teppiche +• Bettvor lagen

m .
b .
H.

Kronenstraße 40 KARLSRUHE Ecke Markgrafenstr.
Das ZrSHte M9ä € i £aui !iaii § mü aioüerücr StteSiBLMUggvK
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PerZeHpunHfzum gUnsiigsien Einbaut fürdie umsidiflgeHausfrau?

?<i &*£ & £ <
ieftrere looo Beüfldier und

Sfliialfleflicii
Jettuchbiber ÄcSfuil .«
Bettuchbiber BfüSSTS l » 5
Bettücher weis n. taibig -stuck 2.7» 1 .93
Biberbettücher SÄ Cm^ttick4 .90
Schlafdecken ^M "^ 7!6o4 .90
Schlafdecken

Jacquaidborde .

Bcfiwasmc

Kissenbezüge S,X ^ .» 5
Kissenbezüge gUTSCSS 1 .35
Kissenbezüge & e,cber "

1& I .6B
Unterbettuch 3 .75
Oberbettuch KeUioffi « .»3
Damast -Bezug f3TÄ stock 4.30

So lange Vorrat t

ttonfehlfOB
Farbige Mäntel

jugendliche Formen mii Plüschbesät»
v».60 Zt.« ia«c 9 .75

Frauen - Mäntel u> «etwar*,
blau, braan a . pu , dl» im GrflBe 6

•* .- 48. - b*. - 26 .50
Ottoman - Mäntel

blan u. nlmn . u tt Flnsehbeute
48.- 36. - 88 60 19,90

Ottoman -Mäntel
blau a. schwarz , zum leilganj ©*-
itttfert mit Piaschbeeati

56. - 44.- » .sc 38 . 50
Plüsch -Mäntel

.arbig , wii kt wie Pelzmantel. bui _auf Kutter 75. - S6.— 52 . —
Hauskleider _

au - Baicnem . 11.60 8.90 &fü
Popelinkleider

se»u sciiün t-ea -beii -et 22.6016.60 11.75 cWHJ
Samtkleider ,z l e W sch -amt 42 — 96.- 84.S0 IÖ . 75
Schöne Wollkleider

au * ^anz ve schiedenen i.euen Ge-
weben flott gearb 08.— 49.5U 88 — 24 . 90

Tanzkleider « - ii.6o9.75
VeiUtinkieider

in mod. Faiben und Formen . .42.- 86— 21 .50

PameB - wasche
Taghemden ^ an .

u
stoff

''^ 1 .25
Frauenhemd '

sch
'
rtmg,

"
9 ^bes. weit und Jan « gearbeitet . 3.76

Nachthemden
Schirting , m guter Qualität . 7.76 v ® U

Warme Unterkleider
Trager oder Achseiform . 6.76 4.26 £ .95

Mädchen -Taghemden
Lg . 46, tiebirtmg ou . Croise 1.18 0 . 85

Mädchen -Nachthemden
Lg 60, chirting oa Croise 3.26 2 . 45

Knaben Taghemden
Lg . 45, m Schirting oder Uroise, mit ä
rundem Ausschnitt . . . 1 A5

Knaben Nachthemden
in Schirting od . Croise. Gr. 60 2.76 2 .2A

kamelhaarfarben ,mit Giegue- und g%
Stück 10.60 8^ 0 V . SV

BÜCHER
Preiswerte vollständige Cescbenk- Q QEAasgaben Jeder tid . in Leinen gbd LiOüin Halbleder 3 .75 inttanaledei 4 -Sw
Bismarck . Gedanken ■, Erinnerun¬
gen . die R Bde in einem Band .
(752 8 . ) Burckbard , Die Kult ' r der
Renaissance in Italien . <596 S . i Car -
lyle , Friedrich der Große . Mit acht
Bildern r . Menzel (746 S .) Dante .Die göttliche Komüdie . Mit Bildern
t . Dorf (540 S . ) Gobinean . Die Re¬
naissance Mit 8 Bildern a . d Zeit .
401 S . i Hamsnn . Das leite Kapi¬
tel . Roman . (525 S .I Mereschkowski .
Leonardo da Vinci . Mit 8 Bildern
d , Meisters (728 S . ) Meyer . Conr ,Ferd . Sämtliche Werke . In rwei

Bänden <1586 S .)

Erfrisdiungsraum
l Berl ner
i Stück Torte und
l Tasse Kaffee

zusammen

i 0.50

Rauhwarcn
HemdenflanellKr 61" ui kZ 't 0 . 58
Sportflanell Me

'
ter

*? 0*11"i .oo .» 0 .68
Kleider -Velour 0 .95

waaeneebt , moderne Muster A | | irSchotten Meter . . 1.60 l.lulMfO
Kleider -ZeuglesoudeüMt. » 6 i .50
Welling fSSSSh& W

MelSJ IM
Pyjama -Flanelle ^ ?.?°

und „gestreift . . Meter I .K) 1.20 V «oO

Pullover -Stoffe S . ÄU5
Baumwoll -Flanelle _ _afür Unterkleider Meter 1.2» 0.76
Eider -Flanell IM

WoHwaren
WollSChalS 04 )3
Wollmützen âu^ Ä 'ew

" s > .25
Garnituren ^ °/

'°"°' 8eta' Sf 1.90
Knaben -Sweater Ŝ ^ hSZ

wolle, ui praktischen Karben
is-

Gr . aß 2 .50

Damen -PullOVer m . Kragen und fr QAGürtel . reine WolJe, inmod . Färb 7.6c# Ö «WU

Damen -Jacken 12 .75

Handschuhe
D ' -Trikot - Handschuhe

<erauht , rarbig .Faai
Leder-

£ *0 .95
Damen -Handschuhe um,», ..tarb , m . gest Umschla- manschett Paar
D 'Trikot -Handschuhe tarb .

in . haibgeftr PlQscbinttei . Paar ■♦tfO

D ' -Trikot -Handschuhe n«u-
und aunbelfarb . . m mod . Au mahl Paar

D 'Kuüer -Handschuhe ^ oue
m. Kunstseide in «»chw . «». färb . Paar

Kinder -Strickhandsch . mit
bunten Räoaern . alle ürööen . Paar 0 *7O

freifag, den 2. bis Samslag 10. Nov.
Pamen -lrlKofagca

Damenhemdchen Äde °bÄd^ « ^u. Hakeitrager . weiß u. feine Farben
Damen -Unterziehhosen 0»ein gewiikt , weia und Pastellfarben O . VS
Damenhemdhosen sut-mk. , a ,Windelform mit ttandtrager . . .
Damentatllen * 1.25
Damenschlupf hosen

B'wolle, mit angerai "
Qual., laibig «ordert
B'wolle, mit angerauhtem Futter , gute , *>" "

. Gr. 42 - M M

Korsclfs
Strumpfhali erg ürtel

au» prtma üamaat , 4 daiter . . . . 1.95
Hüftgürtel Drell oder Damast 2 60 1.75
Büstenhalter

Piguren 1.76 1.25
Ein Posten Korsetts

in einseinen Weiten, 2um Aussuchen
Stock

HindcMrlKola^cn
Kinderschlüpfer Sir^ webt. ftFutter , feinfarbig . . . . . ttr . 30 ' "♦Chi

GrOSensteigerung 20 A
Kinderschlüpfer Ä & r ,Decke, warm gef(uteri Gr. 3

Größens»tei erung HO Jf
Kinder -Normalanzüge

gute , wollgemisohie Ware . Gr . 60 I -. ÄN
GrSSenstei?erung 20 4

Knaben -Normalhosen
woUs«mischi , lange Form Gr. 1

Kinder -Futteranzüge _
grau und normalfarbig . Gr . 00 J >a4t >

GrOSensteigerung 20 3/

Hfrrcn -frlHoiaacB
Herren -Normaljacken

wolihaltige Gebrauchsqualltat mit -» OIy*/i Arm Gr. i

1.93
Herren - Normalhosen

wollgemischte , stra azierl . v\ are (Jr . 4
Herren -Futterhosen

grau m reinweiö . warm . Futter Gr. 4 «2*<2o
Herren -Hosen Ä r

4
sestlickt

: 3 .25
Herren -Einsatzhemden , Ämit div . Rips- u . Zephireinsatzen Gr. 4

Sdifirzcn
Jumper -Schürzen pnmi 8^Si 1 .7B
Jumper -Schürzen d°b

° srA -en 1 95
Gummi -Schürzen hei£s

°
n

k'^ "0 .95
Kinder -Gummi -Schürzen _

zum Aussuchen . Größe 40— fiO 0.95

Slrumptwarcn
Dam -Unterziehstrümpfe

hauiiarbig . taar 0 .85
Damen - Strümpfe , Äolfiop'-

Sohle u. Hochferse, in senwa
Damen -Strümple , flor. m. 4iach

- —•* — " r - •-» jiaüo , uop - | * « wöohle u . Hochferse, in schwarz u larbig , P. " .öd
prima Seiden-

'S 1 .35verstärkter Sohle, mou . Karben
Damen -Strümpfe, ^ Inpätt1'

Farben

Damen - Strümpfe . w« Äe . 9i . Wahl , beliebte Qnai .. gr . Farbensort . P. « «^ €1
Kinder -Strüm « ' - Wo.llf- , x-1«e-

(Jrööensteigerunä

Paar 1 . 95
künstliche

mpie,rtSccü : Qr
KCl0 .75

15 Pffi .

Herren- Hflfe
Herren - Hüte , SSfen^iSkleiben ,

und
Schönheitsfehlern . 3.5o 2 «90

Herren -Hüte , mShrS.'d^ 'ötet03.90
Herren -Hüte , ei^ F«b«"

same Formen

4 50 '
Haarfilz , II . WabJ,

kl
7M 6 .50

SporlarllHcl
Kinder - Rucksäcke t.« 0.45
Hen en - Rucksäcke 4.90 3.« 3 . 50
Burschen -Rucksäcke m l „<h,
Isolierflaschen n?uw

"°
«».

^
ewt .

'
Ausführung . . . . V *«rO

Autozusteilung der gekauften
Waren

Versand nach auswärts
Benützen Sie

unicrs ^ arameltrasse I

Pamcntifllc
Jugend !. Filzhüte mit Band- 0 _

garnlerung 6.60 4.801. JW
Filzhüte für Frauen _ _ _mit Bandüarniei ung . aJSO7.60 » .«MI
Velo arette -Hüte Ä SS! 6 .50
Mod . Filzhüte ä "

?2
deÄ h 8 .50

Echte Baskenmützen
schwarz und farbig . 2.90 2 »tHf

Chen lle Baskenmützen ,vl l̂e Farben J5. ÖU
Kinder - Filzhüte ""Vhm^o

' S .SO
Mädchen -Mützen "'' Iso'i ® 2,40

Schuhwarca
Filzschnallenstiefel, . —>.

üi - » , 3i 36 3<i — il <0—47
3.75 4 .25 4 .75 5 .50

Kamelhaarschuhe
Ledersohlen Hern» 2 .75 Dan» , 2 45

Kamelhaarschnallenstiefel
••hr warm Heiren H .HO Damen 34 )0

Kinderschnallenstiefel
ia —a -̂i — ,6 a . —3-' m—86
1 .75 2 .25 2.50 24 )5

Kinder spang enschuhe
sebwan i!7—'10
« tarbig 2 . 33 2 .95 3 . 75 5 .5)0 6 .90

Kinderstiefel , «w<n»»z . boisgenageu
üä - ütt 27 - 80 31 —36
4 .90 6 .50 7 .50

Damen -Spangenschuhe
in vielen Austührutig«nmod . Farven Boxcaif u. rat big und Spangeneleg. Formen Laukle<ier Lackleder nieder»-Abs.
11.54» 8 .75 6 .75 4 .90

Herrenschuhe , «« e <i-»» t«- .>
tarbig Spon -»tiefe! 8trai .en&t ef. Haibsehubemod.Form. -Jopp ^isohle bequem. - orm. schw ,braun

14 .75 12.75 11 .50 9 .75
Herrea-AriHtei

Selbstbinder ,
Auswa .il t .95 0 %

Selbstbinder , rtSwnÄSJKone «.75
Selbstbinder ,

«ins 1.95 l .'/b l & ö

Selbstbinder ,
.Itat 2.o0 I

Oberhemd , tdÄt '"' „dauern alter • umpfstoff . .
Oberhemd , ffÄt , Wlwerte Qualität . . . . 4.9J I
flhprhpmH taiblg . gutMZetir,weifl -UDCrnema , grundig , mit moaernen ar qaStrei en und Karos . . . O .Vu
Flanellhemd ^weiene Qualität . . ** »OU
UAean +rärta ». m. Gummiband und « nRHosenträger Lederpaite Paar 0^95
Hosenträger p/.oÜimi'

und Leuerpatte
(1 Janr Garantie *

m. Zwirn-

Kunstseide .
von 0 * t) 5 i

1 .90
Umlegkragen , ^ r^ n

^ ssK 1 .90
Kragenschoner , ^ SSSSvgund gemustert von

Spielwaren
Holzbaukasten . . . .<js oao 0 .20
Kugelmosaik .o.» tu»0 .40
Blechtrommel , 22%cm . . . . 0 .65
Plüschbär , M om 0.65
Baby mit Schlafaugen

im Hemd . . 34 cm 1 . 35 34 cm 0 .75
Puppe , miaerbrecblleb, 42 cm , . . 1 .15
ITifAnKak « m. Uhrwerk,besteh . auscasenDann l Lokomotive, 1 Tender.Wagen, i Schienenkreis 1 .25
Kugelgelenkpuppe,sÄng „ „ KWimpern, Schuhe u Strample , 62 cm . e>.41«J>

UtircB
Wecker mit i mor.ke . rrr . . 2 .95
Herren -Taschen -Uhr 3 .95
Herren -Armband -Unr 6 .75
Damen Armband -Uhr stiber9.75

Menqenabgabe -vorbenaiten •'

PariflaieriCB and ToilellcB-
flrnhei

Blumenseife aort. Gereiche llBtok. 0 .95
Lanolinseife beeond milde, 6 8tot 1 .20
Rlnmorooifp Flieder . Indische Blume,aiumenseue nose , Orobldeen > ln . „ __ParfOmlening . . . . 3tt t Karton U . 7Ö
Blumen -Eau de CologneFi .0.63
Flüss . Teer - od . Kamillenseife

Flasehen.«6 0 46 0 .3Ü
Fichtennadel -Badetabl .swt0.50
Cell .-Stellspiegel . . 1.20 0.« «j .63
Haarbürsten ^ 04 )5
Haarspangen rersch Master 0.« 0.30
Lockenwickler 0.75
Fensterleder o.h «j» Ov43

Lederware«
Aktenmappen aindieder . . uo 4 .gy
Einkaufsbeutel 44 )0
Moderne Damentaschen

mit elBveraehJull » 60 8.60 4.80 34 )0
Mod . Abendtaschen #.7# s .oo 1^ 8
Damen Wildledergürtel

in modernen Farben ö 4
e .uo LN

Städköfferch . glatt , braun,
leder, mit abgerundeten Ecken

45

1 am"
5SS

7 .30 8 . M

fialanicrie
Vasen ff°'men' 0 .50
Obstschalen oiu mit NlckelbOgel 3.50
Gebäckkasten mit Ntck «id«ekai 3 .50
Likör -Service e Nwl'^ he

'
r^ 4.50

Teegläser mi t messingvernickeltemBehälter .
LCivcmA fM1Stock U . ifU

Schreibzeuge Marmor ' r
h
M uo 24 )0

Papierware
7 Roll . Krepp - Klosettpap . 0 .95
Brieipapier -Packung ^ iJS!: 0 .95
Brief block 1.45
i Füllfederhalter u kM- g«m-

feder und 1 Glas Füllfedertinte . . . .

Bausiiaiiwaren
Kohlenschaufel , ^ ,0j6 o.soO.25
Brikettzangen M 0.30
Koh .enfüller , iaek jlto;i .45
Salon -Kohlenkasten ,

gehämmert . . 5.76 4.25 eZ. vÄ
Ofenschirme , KL » "« 3.95
Ofenvorsetzer , lack. ,* iol7» 1.55
Verdunster fZp'fÄfg " ^

o^ O.SS
Leibwärmer , wetuwech t * i.t» 0 .75
Bettflaschen . ixt » 14)5
Kokos -Stubenbesen . . . . 0.45
Borsten -Staubbesen m. stwl .95
Putzkasten 0 .75
Kochlöffel , Bund, 4 St. 0 .60
Emaxlle -Nudelpfannenl)urchmes8er L4 cm . . .
Fleischtopf mit Deekel, U am . 0 .95
Teller Steingut, gerippt . . . . . . 0 . 18
Dessertteller gerippt 0. 14
Obertassen weis , gros 0 .15
Gemüse -Schüssel 21 om, »eie 0 .45
Tassen mit Untertasse. Rosenkante 0.40

kratz « Posten
Damen - Pullover u . Westen
mii Kragen und Gürtel, reine Wolle und
Wolle mit Kunstseide, modern gemustertPosten III Posten II Posten I

8 .73 6 .90 3 .90
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